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Mlmom KeMM 

Der neue Aufmarsch 
—Z^__ .Handelt es sich bei dem abessini-

schen Unternehmen Italiens wirklich nur 
noch um eine „Polizeiaktion", wie man das 
vor Monoten in italienischen Zeitungen le­
sen konnte, oder um eine „koloniale Ex.pe-
dition", die Europa im Grunde nichts an­
ginge, wie man das Kind später nannte, 
als Genf höchst unerwi'mschter Weise den 
Feldzug gegen den Negus als eine große 
Haupt- und StaatSaingelegenheit behandelt. 
Wenn man die Rede liest, die der Präsident 
d e s  i t a l i e n i s c h e n  S e n a t s ,  F e d e r z o n i ,  
soeben in der Universität Mailand gehalten 
hat, und d« doch wohl als maihgobltchc ita­
lienische Meimlng gewertet werden muß, 
mischte man das verneinen. Das Mittelmeer 
Problem — l)at Federzoni gejagt — bilde 
mit dem ostafri>kanischen Problem eine Ein­
heit und sei für Italien in erster Linie ein 
Problem der Sicherstellung seiner Unabhän­
gigkeit. Das neue Jt<Dlien sei im Mittelmeer 
eine nicht zu unterdrückende politische Ge­
gebenheit. Das erinnert lebhaft an frühere 
Aeu^erungen Mussolinis von der Wieder­
herstellung der alten römisc^n Herrschaft 
auf beiden Seiten des Mittell^disc!^ Mee­
res. Als Herr Eden vor einem hal^n Jah­
re seine Unterredung mit Mussolini ^tte, 
soll er ja auch danach gefragt haben, waS 
diese Zitierung des Schattens dcs alten rö­
mischen Imperiums Praktisch-pr>Utisch zu be, 
deuten habe. 

Die Rede Federzonis verlagert Kampf­
ziel und Fronten in recht verhängnisvoller 
Weise. Wenn man sich allerdings erinnert, 
welche geivaltigen militärischen Borbereitun 
gen Italien auf den Inseln des Dodekanes 
getroffen hat und weiter trifft, und wenn 
man sich die Massierung der englischen Flot-
tenstreitkräfte vor der ägyptjsckM KMe vor 
Augen hält, dann mn^ nian sagen, das; Fe­
derzoni nur mit diirren Worte« ausgespro­
chen hnt. ivas in den Tatscichen längst vor-
nvqgenommen wnrde. 

(5s sind neue hinzugekouimen. Italien hat 
zwel neue Divisionen nach Eritea ges5)ickt 
und eine dritte, vollmotorisierte Division, 
soll demnächst nach Somaliland gellen. Sind 
sie notig, um die Offensilie gegen ?lbessinicn. 
die inzwischen zum Stillstand gekommen ist, 
neu aufleben .;u lassen? Oder haben sie an­
dere Ausgliben? Soweit Nackirichten Wer 
operative V'ewegungen der Italiener vor­
liegen. deuten >ie einx' gewisse Verschiebung 
der ??rc'nt und d?s Marschzieles an. Aus 
der Diinakilwi'iste sc,ll ein j^lankenstost gegen 
die Abessinier ang"seht worden sein, der aber 
ebensogut am Wüstenrand' entlang südlich 
alts Addis ?sbk'k>a zielen kann. Und umrum 
entfalten die ^naländer an der Grenze Mi. 
schen Kenya und ?lbessinien in dem auf Dolo 
vor'prinsienden Winkes ihrer Kolonie eine 
so starke sliegeriscke ^rknndnngstätigkeit. 
wie die Nachri6)t verriet das^ kiirzlich eng­
lische Flieger, die t'iber die (Grenze lierÜlber-
gekomnlen sein sollen, von italienischen Trup 
Pen besckwssen wnvden? Es mns; dort doch 
alleriiand Interessantes für die (.Engländer 
zn bcoba.'bti'n sein. Sind sie beunruhigt durch 
die italienischen Truppen an der Givnze von 
^enva? Oder nermnten sie. dast auch dort 
die ''N?ar'es'vichtnng setzt nicht mebr noi'd-
wärts f,nf >^>arrar nnd Diredaua. >>>'ndern 
ncrdive'tn'iirtS aus die nach Addie '^?ll>elm 

, liinzichende Seenkette gerichtet ist? Mit ei-

Mobilmachung aller 
kampffähiger Gingeborener 

in Eryträa 
Badoglio läßt auch die Fünfzehnjährigen unter die Fahnen 

mfen / Neue Truppenverschiffungen nach Ostaftika 
A s m a r a, 13. Jänner. 

Mit Rücksicht auf die OperatioMage auf 
der Nordfront hat Marschall Badiglio als 
Obevbcf^lslhaber der italienischen Expedi-
tionSarmee eine Proklamation erlassen, die 
die sofortige Einberufung aller wafsenfähi-
gen Eingeborenen bis zum IS. Lebensjahre 
verfügt. Die schwarzen Rekruten werden so­
fort den rugulären Abteilungen zwecks Aus­
bildung zugewiesen. 

Gleichzeitig werden aus «dem Mutterlande 
neue Militürtran?sporte erwartet. Gestern 
wurden in NeapÄ an Bord des DampferZ 
„Bel!vet>ere" 4I Offiziere, 47 Unteroffiziere 
und 1400 Mann eingeschifft. An Bor^d der 
„ToScana" wurden 48 Offiziere, 57 Unter­
offiziere, 2000 Mann und 4S Piloten aufge­
nommen. Der Dampfer „Giovineeza" bringt 
52 Fliegeroffizieve und 1900 Mann nach 
Ostafrika mit. 

In Massaua wurde ein grosser Bomber 
beml Verladen durch einen unalncklichen 

Fall vom Kran des Schiffes zerstört, wöbe' 
niehrere Mann getötet wurden. 

A s ul a r a, I.'i. Jänner. 
Der Kriogberichterstatter des Deutschen 

Nachrichtenbüros uieldet: liach Meldung^'n 
von der Nordfront sind die seit einigen Ta­
gen um Makale geführteu Kämpfe noch nichi 
abgeebt. Besonders heftige Plänkeleien wü­
ten .im nordwestlichen Räume etwa 20 Kil.^-
meter vor Makale. Die Italieuer sind in­
folge der von den Regengüssen unpassierbar 
gewordenen Fahnvege nicht in der Lage, 
ihre Truppen in den vordersten Linien genü­
gend mit Proviant unid Mnntion zu versor­
gen. 

Auf der Zichirout hat der italieuische Be-
fehlsl)aber General Graziani eine so­
fortig.' UmgruPPieruTdg vorgenommen, in 
dem er starke Truppenabteilungen nach 
Lugh-Ferrand' bei Dolo ivarf, ein Zeichen, 
daß neue .Kampfhandlungen auf italienisch«? 
Boden in Somali zu er^r>arten sind 

Di? Gründe der neuen 
VermiNIunaöaNion 

Französische Untersuchung der militärischen Möglichkeiten 
Italiens in Ostafrika 

P a r i s. 13. Jänner. 
Madame T a b 0 u i s, die Au^enpoliki-

kerin des „O e u v r e", spri6)t i,l einem 
L<^itartlkel die Ansicht aus, der Ausgangs­
punkt der ueuesten Friedensvermittlungs-
aktion sei bei den Wostmächten die Ue-ber-
zeugllng gewesen, das^ Italien nicht luehr inl 
stairde sein ux'rde^ eine angekündigte Oslen-
sive von Somali mls durchzufichreu. Die 
Großmächte sähen die Gefahr einer vollkoui-
mei^en Erschöpfung Italiens, die dieses Land 
auf lange Zeit wirtschaftlich und politisch 
aus der europäischen Zusamuienarbeit aus­
schließen könnte. 

Frau Dabouis will erfahrell haben, d^is; 
luan den Negus dazu ^vcrde bewe.gcn trach­
ten, er möge selbst um ein^' Ttühungsaktion 
für Abesslilieu ansuchen. Eugliaud u. Frank­
reich würden die entsprechenden Gelder ge­
ben, jedoch unter der Bedingung, daß die 
abessinischen Fürsten in den für Italien wich 
tigen Gebieten entlvaffnet wtirden. Der Ne­
gus n>ilrdc ittl eigene,: Interesse auf eine sol­
che Forderung eingehen, da er auf diese Wei­
se seine privaten Streitigkeiten mit den Für­
sten liquidieren und seine Alleinlierrschast be 
festigen könnte. 

«vnig Sarol von Numä-
nlen in Beograd 

B e 0 g r a d, 13. Janner. 

Gestern um 9 Uhr ist S. M. König Ca-
rol von Rumänien mit S. königl. Hoheit 
denl Thronfolger Mick)ael in Beograd einge. 
treffen, um als Gast I. M. der KSnigin an 
eiller Jagd in Petrovöi?. teilzuuehmen. An 

der Jagd beteiligtell sich Köllig (5<irol, Thron 
folger Michael, Königin Maria, Prinzregent 
Paul, Graf Fering, Ministerpräsident Dr. 
Stojadinovie und Exzellenz Moc^enyi. 

Z n r i ch, 13. Jänner. Devisen: 
Veograd 7, Paris 20.30, ^'oirdon 15i.19Lt», 
Nelvtior'k 30ü.6A>, Mailand (Clearing) S4.l^ 
Prag lt?.74. Wien 57.M. Berlin 123.60. 

Deutschland, Sowjetruh-
lanb und Spanien 

solen die Z^lottenmächte zu einer kleinen 
Mottenkonfercuz eingelal^n n»eröen? 

P a r i  s ,  1 3 .  J ä n n e r .  
Es liann keinenl Zweifel nrehr llnterliogen, 

daß die Londoner Flottenkollferenz durch die 
unnachgiebige HaUnng der Japaner in eine 
Sackgasse geraten wird, »velin dies iiizwi" 
schen nicht schon geschehen ist. In sranzösi-
sc^n politischell Krciseil hat diese Lage grös^ 
tes Interesse ausgelöst nnd lnan denkt hier 
sogar an die Eiilb<!rusnilg einer kleinen ^Kon­
ferenz nach denl AuSscheidell der Japaner. 
Ill diesem F'alle sollen Deutschlcind nnd 
jelrußland sowie Spanien eingeladen u'-'v-
den. Die stärkstell Besl.ngnisse Fwi'lrc ckis l'e 
,'»iehen sick) selbstv<'rständ!ich ans die dentsc!,.' 
Flc-ttenailfrilstullg, über die eine deutsche T..' 
legation aliltliche Ausschlüsse allgeineinen Clin 
rakters zu g<!beu vermöchte. Paris ist al>ei' 
auch durch di<' ung^'lieilren Flottenalistreii-
gungen Solosetrllßlallds in Besori^ni»^ ver­
seht worden, dii die Sol^i'jel'^ entgegen nslen 
Fri<'dells!iersichernilgen in den lel^k-n Inli-
rell eilte mächtige U-Bootflottill,' gelinut l,a-
ben. Spanien ^vioderuin lonrde deshald ^i»e 
Einladung erhalten, ll'eil dieser verhältiliv-
ittnßig k/einell Flottenilvacht in Hinkluift ei­
ne lveitaus größer<' Rosse ^ng'dacht ist iin 
Mittelmeer als bislang. 

Krupp setzt sich in Norwegen fest. 
P' a r i s, l?. Jänner. 

Die Agence .Havas berichtet ans Verlin: 
?:c Firma Krupp führt Verhandlungen lnit 
einem amerikanischen Stahlsiindikat und ei­
ner skandiuavisckM Gruppe, die dilvch die 
„Elektrostahl" in Lanvick sNorlvegen) vertre­
ten vill. Es handelt sich um die Erriäitnng 
einer neuen Stahlfabrik in Norwegen, die die 
größte in Europa lväre. Das llene Stahlwerk 
würde ausschließlich mit elettrischen .Hochöfen 
ausgestattet werdel, und sich lediglich nlit der 
Verarbeitung von Spezialstählen befassen. 
Die .Krupp A. G. hat schon bisher die Mehr­
zahl der Aktien von Elektrostabs in Larlvi k 
in ihren Händen gehabt. 

Schneetreiben in Bayern. 
M ü n ch e n, 1.". ^uiniir^. 

Il, fast ganz Siiddentschland ist in der 
vorigen Nacht reichlicher Tchneesass, verbun­
den mit Stürmen, eingetreteli. Dn'ch d^u 
Plötzlichen Schlleefall sind zahlreiche ?^erkelN'^' 
störllngen beloirkt Warden. 

Märchen um deutsche Prtroleumlieserungen. 
B e r t i  n ,  1 3 .  I ä n i i e r .  

Die auslälldische Presse berichtet ilber ei' 
ne Hamburger Petroleuiuraffinerie, die mit 
einer Kapazität von jährlich Z^"n-
nen arbeitet nnd Italien beliefern soll. In 
Wirklichkeit handelt es sich uin eine au? deiit 
schenl Vodeil arbeüende alneritanüche '1^af-
sinerie, die nur einen Teil iln'er Er^en' 
nissf in Deutschland a'lisettt. 

Deutschland heute beflaggt. 
B e r l i n ,  1 3 .  J ä n n e r .  

In galiz Deutschland wehen heute von den 
Däl^rn zur Erinllerung an die vorjährige 
Saarabstilnlnung die Flaggen. 

nein Borstos; auf die cibessinische .'^)auptstadt 
n>ürde nuter Umständen natürlich nicht nlir 
deul Negus gegenüber Entscheideudes er­

reicht iverden können, Italien loürde daluit 
auch in ullluittelbare Näl)e der Zone Abessi­
niens gelaugeli, die England als sein Ein-
flußgebiet betrachtet. Und in der Gegend 
des TanaseeS sollen bereits italienische Flie­
ger aufgetaucht sein. 

Man könnte sich auch frageu, lvarulll Rom 
de Bouo durch den Marschall Badoglio. dell 
.?>öchstkomlnandierenden der gesaniten ita-
lienischeil Arlne^', ersetu l»at. Das paßt uv. 
der zur „Poli.>?iaktion". noch zur „kolonia­
len Expedition". Nnd schließliä) hat mon 

bisher von eiller grnndlegendcll Aeilderuug 
der Strategie und Taktik durch den neuen 
Mann tNlch nichts gehört. Sitzt er'im italie-
nischell !»)auptquartier in '^ldua, um ganz 
aildere ozvrative Ptäne vorzubereiten? 

In London scheint man jedensalls zu glau 
ben, daß Grund zur Borsicht mrd zu lnili-
tärischen Borbereitullgen gegeben ist. Ein 
ZO.OOO Tonnen-Dalnplfer der White-^bar-

Line, ide ..Scythta", ist als TruppentrauS-
portichiff gechartert uud verläßt dieser Tage 
Souttianlpton mit Soldat«,l und ^iegölua-
leriat init .^»rö nach Aegypten. Eine ^lieihe 
andere schiffe der White-'Stnr u'eiiden dem­
nächst ebell^alls l>o,l d<'v Admimlität ü^r-

nolnmen. Das ist ein ileuer ernster Zug d<r 
britischen BorkeHrnngeil. die llach l^r osfi 
ziellell Lesart bislier doch nur alle getr^'fst'n 
wurden, damit Großbritannien l'ereit sei. 
allen Erfordernissen genügen zu könilen, die 
sich aus seinen Bölkerdnndsverpflichtlulgen 
ergeben. 

ES ist ansf^tllig, daß diese Borkekirungell 
ill Aegypten, wte illan jetzt erfährt, mit ei" 
ner ganz anderen Front?stellllllg erfolgen, 
als biSlier aligenominen wllrde. Nicht <iegeu 
die ägt>ptisch-lt)bische Grenze, an der nilr 
verl>ältnisuläßig geringe fräste stehen, von 
deren Zürückzieluing im Ernstfälle ot>e>ldretn 
wiederliolt gesprochen! nnirde. Der danptteil 
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der ägyptischen Armee und w»hl cm6i der 
britischen Truppen m A«gypteii nach oem 
Süden geschaffen worden. Daß Kharwm et« 
nem K-^gSla^ gleiche, erfuhr man schon 
vor einigen Tagen. Ae EnglSnder scheinen 
dach also zu vermutet, daß die starken ita­
lienischen Truippeneinheiten in Lytten leim 
Neigung haben, auf der einzigen brauchba­
ren Küstenliraße nach Alexandrien mrd Kai­
ro zu marschieren und sich dem Neuer der 
kritiischen Schiffsgeschütze auSzuse^, son­
dern man nimmt wo^ an. daß sie gegebenen 
falls nach Südwesten auf den Si^n vor­
staßen würden. 

Und dann würde Badoglio mit den in 
(Srrtrea und in Tigre steZ^den Truppen, 
die jetzt wi^r neue Verstärkung erfahren, 
<rlso Wnbl dem gleic!^ o^rativsn Ziel zu­
streben. Es wäre klimatisch, der Bodenge­
staltung imch, und was die BerPflsgvngS-
mSglichkit für die Truppen anbellmgt, er« 
heblich reizvoller als d<?s Anrennen gegen 
das abessinische Hochplateau oder die Jer-
mürbung im Kleinkrieg.' Zahlenmäßig sind 
die Badoglio zur Verfügung ste^nden 
.Gräfte den englisth-ügyptischen ^veit Merls­
gen. Wenn Italien schon, wie die Rede ^ 
derzonis — lmd übrigens auch die wteder 
gani maßlos werdende Sprache iwlienischer 
Zeitlmgen gegen England — verrät, die 
grundlsätzli-che Auseinandersetzung mit Groß-
ln!itannien um die Unabhängigkeit Italiens 
im Mrttelmeer will, dann wäre h^er die 
„Einheit des Mittelmoerproblems mit dem 
osbafrikanisrhcn PrMem" fl0gebe:l. Int Su­
dan wäre Engl-and empfindlich M treffen. 
Italien a-ber wiirde bei einem Erfolg cimn 
Klvrridor von Lybien nach Eritrea durch 
reichstes Gebi<'t gewinnen kl^nnen. Mit die­
sem Ziel vor Aul^en wäre cs soMr möglich, 
das abessinische Unternehmen vorerist in 
.!N)eite Linie zu rückei?. einstweilen di« alte 
^rontlinie zu halten, ohile sich ani neue Of­
fensiven einzulassen. Das Reich des Negus 
würde vom And<^n her Italien leicht in den 
^choß fallen. 

Es sieht ganz so -ans, als vollzöge sich ili 
Vstafrika ein neuer Aufmarsch n,it giwzlich 
r.eränderter Zislri.chtung. 

Die Deanadlqung Hauvt» 
mann» verworfm 

Dr. Elmdon, der HauptbelaftungSzevge, «r. 
haftet. 

N e w y o r IS. Jänner. 
(Avala.) Der BegnadigungSsenat hat daS 

l^luch 'zwecks Umwandlung der Todesstrafe 
gegen H a u p t m a n n, den Kidnapper des 
Lindbergh-Kindes, abgelehnt. 

Gleichzeitig gab der Gouverneur von New 
Jersey, .Hossmann, den Befehl zur Festnah­
me d?5 HmpPtbelastungszeugcn Dr. Jassie 
C o n d o n. Dr. Eondon spielte damals den 
Vermittlungsmann zwischen Lindbergh und 
den Ganxfstern, denen er an -der s^iodhos-
uiauer das Lösegeld irbergali. Dr. Eonodn 
will in .'aauj^'tmann jene Person erkannt ha-
lvn, mit der er damals 75 ?^inuten gespro­
chen habe. Dr. (5ondon twt sMer — echt 
amerikanisch! — als Kcibarettconferencier 
<^!lf und siltterte das sensationsstierige Pu-
i'likum mit Details aus dem 5>anptnmnnprc>-
zeß. Dr. Eonodn befindet sich a^>s einem 
Dampfer nach Südamerika. 

AntikommunWches Komitee 
in Beograb 

Die Gründung der schon lange erwarteten Organisation 
vollzogm 

l der Kultur und Zivilisation gegen den Bol­
schewismus zu verteidigen, die kommunisti-

Gefahr in Jugoslawin zu bekämpfen, 
dem Kommunismus mit seiner materiÄisti-
schen und volksfeindlichen Lehre den Kampf 
zu livsiern, die heutige GeseAchaftsovdnung 
m ih«n sittlich^ Elementen, daS Prinzip 
des persönlichen Eigentums, der öffentll<j^n 
Ordmtltg und Moral zu verteidigm. 

A e o g r a d, 12. Jänner. 
(Avala). Heute stmd in Beograd die g^ün 

dvn^ Hauptlversammlung des jugosiawi-
schen UntiVommuniftychen Komitees statt. 
Im Verlaufe der Versammlung wurde auch 
der Ausschuß gewählt, der die Beschäfte im 
Sinne der behördlich genehmtgten Statuten 
leiten wird. Me Aufgabe dsS neuen Komi« 
tees besteht darin, die hohen geistigen Werte 

MtlltSrifche Aeterfiunde t« Nom 

Der i^a1ienl.s6)c Äönig und der Duce bvsichtlgten in Rom zwei n^ugebildete Regimenter 
fidr Ostafrika und besuchten danach das Gvabmal des Unbekannten Soldaten. (Echerl-

Nilderdienst-M) 

Neue Teilerfolge der Abeffinier 
Makale noch in italienischen Händen / Erbitterte Kämpfe im 
Tembien / 80tt Italiener bei Endi Selasie gefallen / 1l) Tanks 

von de« Abessiniern erbeutet 
Kamlp^tÄlg^t L a n d «  n ,  I S .  J ä n n e r .  

?1!euter berichtet: Die Nachricht, daß Ma­
laie von den Abessiniern eingenomnlen ivur-
dc, entbehrt jeglicher Grundlage und wird 
auch in Addis Abeba nicht geglaubt. Richtig 
ist nur, das; die Italiener einen aus^rord<'nt 
lich starkeil Druck der abessinischen Ztreit-
krnste auszuhalten haben. Di<! Abessimer ge­
währen den Italienern auf der ganzen 
Noidfront nicht cine lZtunde Ruhe, da ein 
.^ileinangrifs den anderen jagt, so daß die 
italienischen Truppen sozusagen innner in 
h»ochster Einsatzbereitschaft stehen inüsseu. 

«lne Bracke über die Loire vom Hochwaffer zerstört 

M 

M 

Besonders lebhaft ist diese 
entlang des ^lakaze-Wußes. 

L o n d o n ,  1 2 .  J ä n n e r .  
International News Service berichtet: 

Eine aus 10lX> Italienern zusammengesetzte 
Formation erlebte bei Ende Selasie eine 
wrchtt'are Niederlage. Die Abessinier über­
fielen die Kolonne aus dem Hinterhalt und 
warfen sich mit Li^wenniut auf die über­
raschten Italiener, von denen KOO Mann 
niedergemacht wurden. Alle 1v Tanks, die 
dieser Kolonne vorangingen, fielen in abes­
sinische Hände. 

A d d i s  A  b e b a ,  I S .  J ä n n e r .  
Nach Meldungen, deren ^«ttchtigkei noch 

nicht i^stätigt ist, nähern sich die Abesftnier 
! '?)(akale in heftit^en Kämpfen init dem lang-

sani zurück^veichendc'n Gefliier. Die Nachricht, 
daß Makale von den Abessiniern bereits ein­
genommen sei. ist anä) noch nicht bestätigt. 
Amtlich wird wohl bestätigt, daß es den Abes 
siniern in Tenrb'en gelungen ist, insgesamt 
2» Tanks zu erbeuten, di? na:Z? Dessie 
bracht ^verden, wo auf Befchl des .^Sdaisers 
aus den erbeuteten Tanks eine besondere Dan? 
nbteilnng gebildet werden soll. 

^nter der Wucht des Hochwcissers ist eine Vri'icke über die Loire m Montiean vollständig 
^Atl^rt worden. Die Loire l>nit hier einen Wasserstand erreicht, der achtmal so hoch itst 

in normalen Aeiäen. Man sieht die zerstörte Briicke, von der nur no-l? die Pfeiler er 
halteil filtd. (Scherl»BibderdienstM) 

Molotovs Haltet den 
Dieb!" 

Scharfe Ausfälle des sowjetrussifchen Regie-
rungschefs gegen die autoritär gefichrten 
Staaten und Mächte. — MwSlzung der ei. 

genen Schuld am W-ttrüst-n. 

M o s k a u ,  I S .  J ä n n e r .  
Bor dem Zentralvoll^gsansschuß der 

^'ommunlstischen Partei Rußlands, der sich 
linS zirka Mibgliedern zusammensetzt 
nnd einmal im Jahre Bilanz zu ziehen 
»'slegt, hielt M olotov als Vorsitz-'ndcr 
des Rates der BolkSkommissäre eine drei­

stündige Rede, deren erster Teil den Jnnen-
ftagen, der zweite hingegen der Weltlage 
gewidmet war. Im ersten Teil schilderte Mo-
lotov u. a. den Mangel an Arbeitskultur, 
die Notwendigkeit der Erhöhung der Arbeits 
keistungen im Sinne Stachonoffs zwecks 
Ueberflügelung der HSHer stehenden europäi­
schen Leistungen. Molotov sprach von-Unzu­
länglichkeiten des Handelsapparats und der 
Warenverteilung ^ dieselbe klappt seit 1917 
nicht und bildet den Beweis der totalen Un­
fähigkeit des kommunistischen Regimes; 
Amn. der Rsd. — 19S6 soll ein Stachanoff-
Jahr sein, d. h. der rufsvsche Mansch soll bei 
gleich schlechter Bezahlung das Doppelte aus 
seinen MuskÄn und Hirnen herausschlagen. 
Auch 19S6 würde der kommnnistisckie Staat 
neue Anforderungen an den Menschen in 
Sowsetruß'land zu stellen haben. Im He-
sundheitSn>osen sei viel zu leisten, da inbe-
sondere die Versorgung mit Medlkamenten 
jede elementare Vvdnuny vermissen lasse. 

Im außenpolitischen Teil — er bezeichnete 
die Welklage als normal — leistetete sich 
Mvlotov als Ministerpräsident der am 
schwersten hochqerüsteten Macht der Welt 
die ärgsten Ausfälle gegen Deutschland, wel­
ches sich angeblich in ein KriegSlager verwan 
delt habe. Molotov bedauerte sodann, daß 
der „Faschismus", der sich gegen Moskmt 
richte, auch Polen, Japan und Finnland im 
N^epptau babe. Japan insbesondere habe 
die sowsetrussischon Angebote bezüglich eines 
Nichtangriffspaktes unbeantwortet gelassen. 
Molotov erklärte schließlich, die Sowjetunion 
sei „das friedliWe Land auf dieser Welt", 
es stütze aber seine Friedenspolitik nur aus 
die Rote Armee, für die er neue Kredite for­
dern müsse. Dik^e 'Stelle der Rede lvar auch 
ihr oratorischer Höhepunkt. Die ausländi­
schen Pressevertreter und Diplomaten hatt^ 
den Eindruck, daß Molotovs Rede nur eine 
Entlastung bilden sollte für die ungeljeuren 
militärischen Kraftanstrongungen der Sow­
jets, die Milliaden für die Rote Armee aus­
geben, um einesteils jede Gegenbewegung 
'u? russischen Volke niederhalten zu können, 
andererseits aber auch für imperialiitislbe 
Raubzüi^ im Fernen ^ten gewappnet ^^n 
sein. 

Kein Krieg in Sicht! 
Ae Reue WÄt hat einen ihrer Sendboten 

nach Emüvlpa herü!^rschicken müssen, um der 
Men klar zu machen, daß all ihre Kriegs-
befürchkingen irrig uttd unöfimrig seien. Fra-
zier Hunt, ein bekannter amerikaniische^ 
Journalist, hat Europa bereist, Berlin, 
Prag, Wien, Warschau, Moskau, London 
und Paris besucht und äußert sich jetzt zu­
sammenfassend über die gewonnenen Ein­
drücke dahin, daß wir weiterab als je voui 
Ausbruch eines neuen Krieges stchen. Min­
destens in den nächsten fünf Jahren sei nichts 
derartiges zu erwarten. 

Nnd worauf gründet Mr. Hunt seim'n er­
freulichen OpÜmismus? Noch lebt — so sagt 
er — die Generatwn. die im letzten Kriege 
gekämpft un>d ihn erlitten hat. Sic weiß, was 
für ein zweifelhaftes Ges^ft der Kriog ist. 
Sie hat erfahren, daß der Tod ihr in eineni 
tteuen Kriege in der verheerondstien Form 
auch aus der Luft droht. Krieg macht sich 
l^ute selbst für den nicht mehr bezahlt, der 
ihn gewinnt. JiÄer verliert bei ihw. Und 
schließlich darf man nicht vergessen, daß die-
jenlgen Mnner, die heute Europa fiihren, 
entweder seMst Frontkämpfer waren oder 
doch durch den letzten Krieg indirekt mitge­
litten haben. 

Diejenigen, die mchts Besseres zu tun 
wissen, als iinmer wieder Unheil zu prophe­
zeien, habLn wie Mr. Hunt ausführte, ganz 
genau wissen wollen, spätestens 1938 gäbe 
es wieder Krieg. Er ^aubt nicht daran. Er 
glaubt eher, daß die Zeit von 17 Jahren, die 
seit Kriegsende verstrich, noch einmal ver­
gehen wird, ehe es dazu kommt, daß die Böl 
!er die Waffen erneut kreuzen. Sollte sich 
Europa wiÄer einem Kons^likt ernster Art 
gegenübersehen, dann wird es imch der An­
sicht des amerikanischen Journalisten wirt-
sckMftliche Mittel fin^n, um ihn zu beseiti­
gen. Er befennt allerd^engs, daß er auch nicht 
AU sagen wisse, worin diese Mittel bestehen 
könnten. Bon den Sanktionen, von denen 
er doch sicherlich auck) gchört hat, scheint er 
also nicht viel zu halten. In: übrigen hat er 
garnichtS dagegen, wenn alle Welt vom Krie 
sie spricht. Vr meint, dadurch verhindere man 
'bn vi<Mi6)t am besten. 

Was den italieniisch-abesslniichen Streit 
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anbelangt, so ist er sicher, daß er zu Ostern 
beigelegt fein wiiÄ>. . Auch wenn Mussolini 
ein ihm vor einiger Zeit gemachtes Angebot 
mit der Bemerkung abgelehnt habe, er sei 
kein Sammler von Wüsten, wü^ er sich 
schließlich t^och genSti-gt daS Wenige 
anzunchmen, was die Abessinitt ihm zu ge-
ben bereit seien. Mnn nic^S anderes, dann 
wiirbe die bevorstehen^»« Regenzeit die Lö­
sung erzwingen. Fiir die englischen Interes­
sen in Ostafrika sieht er im übrigen keine Ge 
fahr. Albion mkÄ die Waffer des Bllcmea 
Nils und die gesegneten Bmimwollselder G«I 
Sudans gmq si«^ behalten, wovmrKn man 
in Lond«m gewiß erleichdert aufatmen wird. 

Mr. Hunt hat aber nicht nur bet lyetrach-
wilg der Altm Welt die rosenrote BrMe 
auf, auch wenn er sich wieder den Fragen 
Amerikas zuweybet, nimmt er sie niP von 
der Nase. Gefährdung der St^img 
velts? Keine Spur. Er ist fest übevMgt, baß 
Rooifevelt wieder gewMt wird. Mich wenn 
bei einer kürzlich von einer Zeitschrift ver­
anstalteten Umfrage die Mehrheit flch geyen 
dm „New Deal" dX Präsidenten aussprach, 
so besagt das noch garnicht« darübee, daß 
diese Mehrheit auch gegen Noosevslt sei, oder 
gar, daß sie sich für irgendeinen feiner Ge­
genkandidaten entscheide. Bor allem die Neu 
tralltätsvorlage Roosevelts begeistett Mr. 
Hunt, der, wie nmn aus seiner Beurteilimg 
der ^vopäischen Lage sieht, ein auSgespro? 
chener Fri^enSfreund ist, unid sewer Mei­
nung nach auch das amerikanische Volk. Min 
destens Stt Prozent billigten die Neutrali-
tätspMtik des PrSsidenten, denn Meßlich 
hatten die Vereinigten Staaten N) Milliar­
den Dollar Schulden in das neue HauAhalts-
jähr mithinübernommen, die auS dem letzten 
Kriege ljerrühven. Wie töricht wäre es da, 
das Land in neue kriegerische Verwicklungen 
"s stürzen? 

sin Weib<«mf»I 

In dem sttdfrcinzöstschen Städtchen Laviere 
wurd? dieser Tage die Nsährige Josefine 
R e v e l zu lebenslänglichem Zuchth^s ver 
urteilt, weil sie ihren ÄeblMber, einen iun-
gen Soldaten, zur Ermordung ihres Man­
nes angestiftet hatte. Die gleii^rma^n we­
gen ihres Temperaments und ihrer Schön­
heit in der Gegend bekannte Iosephine wäre 
vielleicht mit Aehn Iahren davongekommen, 
hätte der Staatsanwa'lt nicht einen Brief 
zur Verlesung gebracht, in welchem sich Jo-
sepbine wenige Tage vor der Tat an den vor 
derhand unauffindbaren Liebhaber folgender 
maßen über den Ermordeten geäußert hatte: 
„Ostern sagte nrir Revel, daß er mich schö­
ner als se finide, ich lachte wie wll, denn ich 
dachte daran, daß man von seinem Mann 
um so inniger geliebt wird, je wehr man 
ihm untreu ist ... Je schilechter ich bin. desto 
besser und geduldiger P «r, und warum? 
Weil er mich liebt und ich ihn nicht liebe. 
Er sagte: ich we alles, damit du mich liebst. 
Der Unglückliche! Er k!ann nur eins tun: 
Verschivinden!" 

Furchtbares AutomoittlunglSck bei Mariazell 

M a r i a z e l l. 11. Jänner. Heute um 
20.45 Uhr stürzte in der Walster, Gemeinde 
.Halltal. ein Personenauto, das mit acht «Per 
sonen besetzt war. infolge Bereisung der 
Straße in den Walster!^ch. Hiebei sind sechs 
Personen ertrunken, eine Person wurde 
schwer verletzt und nur eine Person konnte 
unverletzt geborgen werden. 

Die Toten sind: Pater Benedikt Kröpfer, 
Alois Schmid. Josef Bvandner, Jo^ef Fluch, 
Josef Schachner und Größbauer. Sämtlt<^ 
ivaren Mitglieder der Ostmärki-schen Sturm­
scharen und waren im Begriffe, zu einer Ver 
sannnlung in der Walster zu fahren. 

Älldlscher Vroteft gegea 
England 

Die Zagreber Juhmschast gegen die Einführung des gesetz­
gebenden »ates in Palästina / Die Welttampagne gegen 

Englands Mandatspoliük 
Z a g r e b, 13. Jänner. 

Im hiesigen Makabi^iaal fand heust^ eine 
jsichr bewegte Versammlung der Zagreber 
Juden statt, die gegen die englische Man-
datSpolWk in PoMstina lärmten und sich 
htchet dmch ihre Sdchner vi« Mrfsten Aus­
fälle gegen das British Empire leisteten. Der 
Grund der ProtestbGwMng d^ Juden­
schast der ganzen Welt »nd somit auch der 
Zagveber Juden liegt darin, daß die alles 
eher ats judenfeindliche englische Regierung 
nunmehr beabstchtigt, in Jervl^alem «iü»« so» 
gemmnten gesetzegdenden Rat einzustchren, 
der dem englili^ Oberkommissär zugeteilt 
wäre. Di« TngMnder haben als Mandats­
land die Sitze des ,ßeuen gesetzgebenden Ra­
tes enkspr«!^ dem RattonalitätenverhM-
nis bestimmt, und zwar so,, daß die Araber, 
die faMsch die numerische Mehrheit des Ä>n 
des bilden, 14 Hitze er^lten, während die 
Juden, die nicht eimyal ei« halV« Million 

zühßoi», 8 Mandate zuerkannt erhiett«. Um 
aber von den einen oder anderen irgend 
wie vor fertige Datsachen gestellt werden zu 
können, sollten auch sechs arilsche Engländer 
in den neuen Rat kommen. Die Juden be­
rufen sich jetzt avf die Bls^!o«rvDel!larativn 
und reklam^vm gänH PaZüs^ ^ fich. Die 
l'.Ngltische Regierung, die den Juden schon viL 
le Almzefsto«« in PaWstlna eingerämnt hat, 
!«m jchälb bi«se s^vdermg nach einer jü­
dischen Dobalität in Palästina scheinbar nicht 
annehmen, da sie dadurch mit den islamiti­
sche» OolontalivAwe» w Avirftttt gevaten 
würde. Ne Zagreber jüdischen Redner spra­
chen fich gegen die Errichtung eines solchen 
Z^es aus, da es ihrer Ansir^ Tmch mit der 
Basis des vom Völkerbund ertetÄm Man­
dats in Wiedvspruch stehe. wird auf diese 
Weise der engliischen Regierung offen ^sagt, 
daß sie es lediglich de«, Wettst^enlum zu 
verdanken habe, daß man ihr das Atand-lit 
Äber Palästina erteilte. 

Htlmd natürlich, ivas daimt geineint lvar. 
WS der Negus seine Reis« Ds^sydschig» 
^Manw, kam «ve andere 'knrKe Meldnnci: 
„V^arkie DWdfchi-wärt!". Zeidmlgs- und 
l^amevale:^, d<e den Ämser nie mi^rs a'l? 
Ghartte nennen, wvßten.si wohin die 
gehen sollte und waren vor ihm da. 

Mr. G<iallings eezählte, wie eiMS der Mn 
gliede? seines Stabes 35 km weit reiste und 
dabei seinen ?llppav»t durch wildes Land 
mit einer Gavawane von Maultieren 
transportierte, zu keinem anderen al^ 
um eine Trieppenabteilunq mofnehn^en M 
Wnnen, die, wie man wußte, über einen 
holhen Gebirgspässe k<im. 

„Kameraleute", sagte Äallings, „^sin>d 
Sonnenarbeiter. Wahre Pantheisten. Si< 
hassen, wie Sie begreifen n^den, dllnkk^s 
Wetter. Dieses wun^rvolle abessinssche Äck)t 

entzückt sie. 

Der Kaiser ist «.'in großer Bürger seine^^ 
Landes. Einei' meiner Leute hatt<' den Auf» 
trag bekommen, eine votlständiao Tonfilni» 
aufnahnle von ihm zil nm^hen, und das ist 
ihm auch gelungen. Noch nach Iahicu, wenn 
das Publii^m aus irgendwelchenr ein 
mal Verlangen danach tragen sollte, .^n er­
fahren, »oelr^ An von Mens.!, der Negii^ 
war, -wie er as? und sprach, wl<' er niit 
nen Hunden spielte, wie er Diplonmten emv 
fing u,ld Befehle ausgab. n>ird das ^iln,« 
dokument, das wir ausgeno^innleil I)ab<'i'. 
Zeugnis dawn ablegen." 

«atte zu der verschärften Spannung im MtNeliandlfchen Meer 

In den nächsten Tagen werden insgesamt neunzig sranKösische Kricgsschisse «Lex zklassen 
im Mittelländischen Meer Mani^ver durchführen. Dagegen haben die Engländer ihre 
großen Schlachtschiffe „Hood" uldd „Ramillies" wieder von d<'n ägyptischen Gewässern 
nach England zurltckbsordert. Sie entsenden andererseits jedoch die beiden modernsten 
Großschlachtschifse der britischen Marine „Nelson" und „Rodney" unt o-nderen Einheiten 
AU einer FrüiMhrskreuzfahrt in die spanischen und portugiesischen Gewässer. Die Italie­
ner befestigen di« Dodekanesinscln und haben serner an der lybisch-ägyptischen Grenze 

beträchtliche Truppenansammlungen durchgeführt. (Schcrl-Bilderdienst-M) 

Geheimnisle um Sroziani? 
Abefsinien aus der Perspektive eines Kameramannes 

Briefmarttn »u Ehren eine« bulgarischen M-
srelvens«lwv»er« 

Laurence S t a l l i n g S, der leitende 
Kameramann der Fox^Gesellschaft, die ia 

auch bei uns durch ihre „Tönende Wochen­
schau" bekannt ist. hat mit seinem Stabe län 
gere Zeit in Abefsinien zugebracht und jetzt 
in Paris Journalisten gegenüber seine ini 
Ai:iegSgebiet gewonnenen Eindrücke erzählt. 
Mr. StaNngs, ein temperamentvoller Herr, 
gab «inen recht lebhaft^ Bericht von dem 
Bombardement von Dessie und von dem Le­
ben an der Front im allgemeinen. Er findet 
mit einiger Kaltschnäuzigkeit, daß der Krieg 
nichts weiter sei als eine „Komijdie großar­
tiger Gssten". Jalien habe versucht, sein 
KolonisationSprogramm duvckizusühren, „ge-
wissernmhen wie man sich mit iveitauShow?» 
der Gebärde einen Mantel um die Schul­
tern wirst^'. 

Vom Nogus sagt Mr. Stallings, er sei ein 
„gutes KmnevaoSjekt". Des Kaisers Tnn hat 
Wikde, und das Land, das er regiert, Imt 

bulgarische P>ostvern>al-
tung gab neue Briefmarken 
AU Ehren des bulx^'rischeil 
F r e i h e i t s k ä m p f e r s  H a d j i  
Dimiter heraus, der im 
Kampf für die Befreiutig 
seines Vaterlandes von der 
türkischen Fremdiherrschaft 

im Jahre 18S8 an t^er Spitze 
seiner Freischar gefallen war 
Die linke A^rke zeigt dxzH 
Denkmal Dimiters. das in 
seiner Vaterstadt Sliven ent­
hüllt wurde, und die rechte 
das Bildnis des Freiheits­
kämpfers. (Scherl-IMldcr-
dienst) 

gerade für den Photographen außerordent­
lich feine Licht,verte. Der Negus ist in jeder 
Stellung gut zu photographieren. Und der 
Mann selbst, Er ist ohne Zweifel eine große 
Persönlichveit. Sein Gesicht trägt den St«m-
p<'l des (Oistes. Er hat eii^n außerordent­
lich scharfen Verstand und traut keiller See­
le. Er selbst ist durchaus bereit, sei,« Leben 
zu opfern. Tapferkeit, Man sollt« es lieber 
intellektuellen Mut nennen. Er ist ein Orien­
tale, kein Neger. Er regiert durch brutale 
Gewaltmaßnahmen. Abessinien ist durch ei­
ne Reihe von Dynastien regiert worden, von 
denen joweils die eine die andere aufgefres­
sen hat. 

„Uird lneine Eindrlicke voin K^riege selibst? 
Nnn, es gM da ein Gelieimnis, liintex daS 
ich nicht schauen kann. Ich ivnrde gern wis^ 
sen, warum General Gii'aziiani nicht nach 
s^arrar vorgestoßen ist, wo er doch die Mög. 
likeit hatte, es zu tun. Gewiß, die Kamlps« 
lraft der Askaris l)at nachgelasseil. Aber das 
erklärt nicht alles. Jedermann erwartete ei 
lle konzentrische Bewegung der Graziani 
schen Truppen auf Harva? zu, aber sie kam 
niemals. Waruul er diese Operation nicht 
dlirchführte, ist eiiles der großen Geheimnisse 
des l*iSherigen Kriegsverlaufs." 

Mr. Stallings machte dan,l nähere Aus­
führungen darüber, lvie die Fil,nleute es 
jertig gebracht hätten, ilnnler gerade da zur 
Stelle zu sein, wo ill Abessinien et>was In-
eressantes passierte. Für diese Zlvecke benutz­
te man einen detnentspr<'chenden Telegramin 
code. Als ^in Beispiel das Bombardenlent 
von Dessie erwartet wi»rde, wurden die Zei, 
tiingSkorrespondenten und die liwnreralente 
dur^) die laikonis>ck)c Botschaft alarniievt, 
...Dessie erwartet Koich-tt^". J^erinann ver-

Das Land ver HundeilZtihriqei« 

Die jugoslalvisÄie Regierung fjil't eine 
neue Bsvölkerungsistatistik nut dein 
des Jahres l^eraus. T^in-ich zählt 
Land hente zirka l«) Millionen E'nwohner. 
Unter diesen befinden sich niehr ols ZO»«» hll» 
dertsährige Meirscheil und unler diesen wie' 
der W, die das Lebensjahr erreicht 
ben. Von den Gebilrten wurden niehr lnänn 
lich? als weibliche gezählt. Trvl^^deni ist di<^ 
Zahl der Frauen immer noch der der Män^ 
ner um etioa eine Million i'iberlcgen. 
wohl znnl Teil m't dei, vielen nerlnslii'i? 
chen Kriegen der lelUen znx.'ieinl)alb Ial' 
zehnte znsammenliängt. 

Sin anqlo amerikanischer 

Vvilerbund? 

Die kanadische, in Montrecil erscheinende 
^i>'itung „G'lobe" gibt der Botscl'asl des Prä­
sideuten Roosevelt bei Eröffnllng der dies-
lahrigen Kongrcsjsession iil den Vereini>^^!eil 
Staaten eine besondere Dx'utung. Ihrer Mei 
nung nach ,hielte Rooseuelt auf die )^>tdun<i 
eines Völkerbundes der angli.i-ainerikani^ 
schen Nationen. Dnb?i würde nach ').>«einttng 
der ^'^citung ^wnada das Perbindnuqöglie> 
zwisci^n dem britischen Euipire und Ameri-
ka darstellen. 

Die Absichten, die hier Roosevelt niilev 
stellt ilx'rden. uluteil reiclilich pl^antastisch an. 
No6> unlvahrscheilllichev aber ist. das; En,i» 
land Neigung hab.'n sollte, sich auf 
Pläne einzulassen. 

ltnfallhochslut in NSA. 

Das Ial)r IM» hat in den Veleinigteit 
Staaten von Amerika niit einer erschrecfen!' 
hohen Zahl von -'lutonnfüllen b<'gonnen. 
Nicht tveniger als P^'rsonen N'nrk^en da^ 
bei getötet, und viele .'i>uu.derte. o.on denek^ 
auch no<i) eine ganze Anzal,l stertien iverdeu^ 
wurden verletzt. 

Daß die BerkehrMck>erheit in den Verein 
nigten Staaten recht viel zn wünschen übrici 
^äßt, zeigt übrigens eine Beri^sfelUlichun^ 
des Nationalen Sicherheitskouiitees, nach 
dessen Festst<'llungen in den Vereinigten Staa 
ten im Jahre Ilt.'js, rund Personen 
durch Automobilunfälle unis Leben kanien. 
Das sind iroch 300 mehr als iln Jabre vcir-
her, und diese Rekordziffer wird von keinen« 
andren Lande der Welt i'iberboten. 

l Die Rooisader Ortsgruppe des Schwä^ 
bisch-deutschen Kulturbundes aufgelttst. Dil« 
Banatsvenvaltung hat die Novisader Orts 
gruppe des Schn^äbisch-deutschen ttillturbun-
des aufgellest, die Amtsräume versiegelt unt< 
das Archiv sowie Vernim^'n beschlagnalimt. 
Ebenso wurde auch der deutsche !,lindersiar 
ten 'ubi^rdlich aufgelöst. 

i. Ein 17 Kilogramm schwerer Truthai^n 
nach England. (;ine Erportsirnia iil ^^arto-
lovec bei Baraii^din hat dem Landwirt Mrji^ 
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^md«ri6 eni«n Trltthahn im G«vicht>v v»n 
17^ Kg. um den Pr^S von l4Ö Dinar ab-
kiekauft mid nach London geschictt..Der Trut 
hahn, der in einem Londo7»er Schaufenster 
ausgestellt werden wird, ist folgenderma^ 
„eingekleidet'' worden: sch^rzer Papierzy. 
linder, rote Krawatte, Hl^e und Rock sov»ie 
Lackschuhe ... Die die d«« Tmthah« 
gekanft hat, heißt Äwenstew. 

. 15.v0l) Berhastimgen hat die Zagreber 
Polizei im verflossenen Jahre vorgenom­
men, wie aus einer bezügli<^ JahreSstati-
stik hc'rvorgeht. Durch Betrug und verWe» 
dene anÄer« Delikte wuiiden die Zagreber 
Bürger in diesem Zeitraum um 10 Millionen 
?!lnar „leichter" gemocht. 16 Morde, 45 
dnrchgofschrte uii<d 1/5 versuchte Selbstmorde 
sinÄ aichcrdem die Bilanz von 1935. 

i. Vidlwest in Zagreb. Am vorigen Sams 
ta^ dranfl^n in Zagreb in der BuZanova ul. 

vnter Führung einer unbekannten Frau 
ncht Männer in d^n Milchladen der Marcha 
OberZ an ein, .demolierten in Eile das 
Lokal, gössen die Milch aus und raubten das 
in Äer Lade bef!nldlich? Geld. Die vor Schreck 
«gelähmte Inhaberin des Ladens begann erst 
um Hilse zu rufen, als die Banditen bereits 
dkscj Woite gesucht hatten. 

lv. Rücklehr des Mlrftvischvs» i«s 
k«. FllrMischof Dr. R o i m a n, der sich 
seit dem vergangenen Herbst auf ewer Tour 
n?c durch die Bereinigten Staaten befand 
un!d die dortigen slowenischen Siedlungen 
besuchte, ist Sonntag vormittags wieder nach 
Ljubljana zurückuttehrt. Au seiner Begrü­
ßung hatten sich u. a. (^rzbi-schof Dr. Jegliö, 
?^i^obanuS Dr. Majcen un^d Biirgermeiifter 
Dr. Adse^iö am Bahnhofe eigefunden. 

lu. Reue Gemeindeleitmig. Schon vor 
längerer Zeit war Äer Gemeinderat von 
5;t. Pid t^i Ljubljana behördlich aufgellest 
ivcri>en. Da die Beschwerde des Gemeinde-
ratss gegen die Auflösung erst kürzlich ab­
schlägig beschieden worden war, wurde nun 
!ion der 'Vanatsverwaltung eine neue Ge-
ineindeverwaltunig mit denl Bürgermeister 
Tischlermeister Karl Ersavcc ernannt. 

lu. ?lus Rot in den Tod gegangen. Im Ti 
uoiipart wur^de Sonntag früh der arbeits« 
lose?^leischbeschauer Anton titni ? aus 
?;marse bei Ljublsana tot aufgefunden. Er 
kmtte sich mit Ltisol ver^iiftet. Neben der Lei­
che befand sich ein Zettel, auf dem ?ütnik mit 
teilt, er sei aus Not in den 7oi> gegangen. 

Sprung in die Gave. Als Sonntaz 
»>nld nach Mittag der Personenzug in die 
Stelion Trbovlie einfuhr, sahen die Passa­
giere, wie sich eine s^rau i'ibLr das (^eländ>r 
''er dortiqen Cavebriicko schwang unid in -den 
W.ssen verschwan!d. Einzelheiten fahlen 

Epilog zur Affäre der 
Kmetijtlcs eklpoNns isclniss 
Hauptverhandlung gegen die Funkionäre, die den Zusammen­

bruch der Genossenschast verschuldeten 
Vor dem Dreiersenat des Preisgerichtes 

in Maribor begann heute um 9 Uhr i»iL 
Hauptverhandlung gegen die ehemaligen 
Funktionäre der seinerMigen. „Km<'tijska 
eksportna zadruga", die sich wegen ihrer Tä 
ti^eit, die den Zusammenbruch der Genos-
senschaft verursacht hatte, zu verantworttn 
habetl. Auf der Anklagebank sitzen der ZZjäh 
rige Bösitzn Jignaz A r i st o f i L, der S0-
jährige Privatveamte Franz Kenda und 
der Mährige Kaufmann Johann W o l-
fA n d. Für die Berhand^ng herrscht in der 
Orffenttichkeit begreiflicherweise i'cherauS 
großes ^teresse,' da eS sich la um den 
Echlußpunkt zu einer Affäre handilt, die vor 
vier Jahren sehr vliel St^ub aufgewirbelt 
hat. 

Die Vorgeschichte der Derhandlunig dürfte 
unseren Lesern noch zur Venüge bekannt 
sein. Vor einigen Jahr«« wurde i« Maribor 
idie Genossenschaft ,Kmetijska ekSPortna za­
druga" ins Leben gerufen, die sich von allem 
An-fanq an auf das VersicherungsgeschStt 
verlegte. Durch breit angelegte Reklame und 
eine S<l^r von Aquisiteuren wurden g^^gen 
17.000 Personen, größtenteils am flachen 
Lande, daßu bewogen, der Genossenschaft bei 
zutreten und versäMdcne Personen, oft so­
gar solche, die sich in den letzten Zützen be-
'anden. um hohe Betröge zu versichern Das 
lk^''.'ld stri^mte in Massen ein. Das leitende 

Länge, da zmlächst die Vermögenslage und 
der Kassenbestand aufgenommen wurden. Die 
Bücher befanden sich in größter Unordnung. 
Nach Abschluß der Borbereitungen verblieb 
von den vorhandenen Mitteln so viel übrig, 
daß den Gläubigern, deren Forderungen an­
erkannt wurden, eine Quote in der verhält^ 
niSmSßig recht ansehnUchen Höhe von etwa 
43 Prozent ausbezahlt werden konnte. 

Die schuldigen Funktionäre liehen sich 
durch dieses Betspt^ nicht abschrecken. Vie 
gründeten bald darauf eine ähnliche Genos­
senschaft, die „E d i n o st", die sich haupt­
sächlich auf ßkoatien «Mreckte und »benfallS 
Hunderte von Personen u« große Beträge 
schädigte. Das Kle«Vlatt wurde schließlich fest­
genommen. Da Z^unkovie in der Untersu­
chungshaft gestorbm war, kam« ß^da und 
ikistofie vor das Preisgericht in Zagreb u. 
wurden zu «ehrjährigen Kerkerstrafen »erur 
tettt. Die Beschwerde gegen daS ÄrafauSmaß 
hatte zur Folge, daß die Septemviraltafel 
dasselbe noch etwas erhöhte. Durch die 
zemberamnestie wurde dem Angeklagten Kri-
stofi?, der Rest der Strafe nachgesehen, er 
wurde aber nach Maribor überführt, wo er 
in Untersuchungshaft behalten wurde. Bor 
einigen Tagen wurde auch Kenda hieher ge­
bracht. 

Der dritte Angeklagte, W o l f o n d, war 
vor etwa anderthalb Jahren ebenfalls in die 

^ Affäre einer ähnlichen Genossenschaft verwi5 
Kleeblatt, Kenda, A r i st o f i L und !^er Diesmal hat er sich wegen verschiedener 
inzwischen verstorbene MatbhäuS u n k o-
v i S. schaltete mit den Geldern nach Gut­
dünken und ließ große Summen in die ei­
genen Taschen verschwinden oder wurden 
private Re<^ungen aus der Genossenschafts 
kasse beglichen. l5s wurden zwar Sterbsab-
ferti^'unaen ausbezahlt, sedoch nur spora­
disch und auch dann nur in den seltensten 
Fällen in. der vollen HHHe. 

Es mußte zum Zusammeilbruch 
kvmmen. Die Genossenschast geriet in den 
Konkurs. Von den Mitgliedern brachten nur 
etwas über MOV ihre Anmeldungen in der 
Gesamthöhe von mehr als ?4 Millionen Di­
nar vor, die jedoch vom .Konkursmasseverwal-
ter Rechtsanwalt Dr. 8 n u d e r l auf etwa 
2^ Millionen reduziert werden muszten. 
Die Angelegenheit zog sich ungemein in die 

Heldentat deutscher Seeleute 

^tes Bild von der geredteten Bchitzu»»g des bei Ä«ap Finislerre untergegangenen spani­

schen Dampfers „Vizc>aya", die vlm dem deu tschen Dampfer „Castellon" aus Hamburg 
ttuS höchster Seenot in Sicherheit gebracht w orden waren. Die Bergung der s-pairisichen 
Äeeleute nrußt^. bei schlverem Sturm durchg efiiihrt werden. In der Mitt<? des Bild^'S sieht 
inan den K>apitän Nielisen von deln deutschen Dampfer „Äistellon", ferner den Senlor-

«iies der Roaderci Alonian sun., 5)ermann R etnke, dem das Scliäff g<'hört. und l^uieral' 

tlmW Rayara nc>^ t»er Astunjt im Htunduvger .'^en. (Ächcci.-Bii^rdiell^K) 

Wechselaffären im Zusammenhang mit der 
„Kmetksfka ekSPortna zadruga" zu verantwor 
ten. Am eigentlichen Zusammenbruch dersel­
ben war er nicht beteiligt. 

Den Vorsitz führt Dr. T o m b a k, wäh­
rend die KreiSgerichtSrichter Dr. K o t n i k 
und Kol 8 ek Beisitzer sind. Die Anklage 
vertritt Staatsanwalt S e v e r. Verteidiger 
sind die Rechtsanwälte Dr. R a p o t e c für 
den Angeklagten Kenda, Dr. F a n i n g e r 
für Kristofie und Dr. P e r n a t für Wol-
fond. Die Gläubiger vertritt der Konkurs­
massenverwalter Rechtsanwalt Dr. S n u -
d e r l. Der BerhandlungSsaal ist dicht ge­
füllt. 

Nach Abnahme der Personalien wurde die 
Verlesung der umfangreichen Anklageschrift 
vorgenommen, die anl^rthalb Stunl^n in 
Anspruch nahm. Gegen halb 11 Uhr begann 
der Verhör des erstm Angeklagten, K r i-
st o f i L. Die Verhandlung wird nachmit­
tags fortgesetzt. Wegen des überaus umfang­
reichen Anklagenlaterials und der Zeugen­
einvernahme wird die Verhandlung vielleicht 
ailck morgen vormittags fortggsetzt iverden 
müssen. 

ZSulgorlsche Woche 
ErKsfnnng der Ausstellung bulgarischer Gra­

phiker. 

Die lausende Woche ist dem befreundeten 
^tl)nigrcich Mlgarien gewidmet. Zweck der­
selben ist, unsere O<!sfentlichkeit mit der bul­
garischen Na!ic.n bekannt zu machen und vor 
>allem deren kulturelle Höhe kennen zu ler­
nen. Das Mckgrat der Bulgarbschen Woche 
b i l d e t  d i e  ? l  u s i s t e l l u n g  b u l g a r i ­
sch e r G r a p h i k e r der Sofioter KÄnst-
lergruPP'', die gestern vormittags im Kafino-
saal eri^frnet wurde. Die einleitenden Worte 
sprach der Präses der Jugoslawisch-bulgari­
schen Lifla Minister a. D. K u k o v e e. 
^ür d^ hiesigen Künstlerklub „Brazda" 
sipwch dessen O>!^ann, der Cchriftsbeller und 
Chefredakteur R e h a r. In d^ Ausstellung 
sind N Künstler mit 71 Wcr^ vertreten. 
Die ?luSstellung b^ibt bis S>onnt<»g, den lv. 
d. M. geöffnet. 

Di« Bulgariche Woche sieht einschlägige 
Borträge in der BolkSuniverfität vor. Heut« 
spri6)t Prosessor Kedivy über die bulga­
rische Litemtur, während der für Mittwoch 
angesetzte Nartrag d^ neues^ SchWungen 

Montag, dm ^3. Stlamr 
der bitlgarischen Literatur behandeln wird. 
Donnerstag findet im Hotel ^rel" ein G e 
ifellschaftS a.b.e n d der Jugoslawisch-
bulgaris«!^ Liga statt, Ku dem alle Freunde 
des bulgarischen Volkes geladen sind. Das 
Programm umpaßt einen Vortrag von Frl. 
M. Rozman öber das Schulwesen in Bul 
garien. an den sich eine Ausprache über die 
Tätigkei der Liga im laufenden J^r schließt. 
Freitag spricht in der Boltsuniverfität der 
akademisl^ Maler M. Hegeduöi6 aus 
Zagreb Äkr die bulgarlsche Kunist. Samstag 
bringt uner Theaterensemble das gerstreiche 
Lustspiel „Goldbergwerk", ew Werk des be­
sten bulgarischen Bühnenschriftstellers d^r 
Gegenwart, Stefan A o st o v s, in der Ueber 
setzung des Professors Jan S e d i v y Ms 
M»ribor, zur Aufführung. 

61« . 8oI>v»i»»Or»ed>tt«« 
6>eodi««aekt kadO«. 

IcSm»v «I»s»»cd. ck»> »I« tlrlek tklll, »«edtvr» »i» d»I-
d« a>»« o»t0rüeka» 

vitterv»««? » »lel» »elim««. lsklit« V»rw«>ti«Trv»ic 
«aä AlitrsitAtlelrsit «rrviedov. V»« 

l»t »Itekpiat«. HaMMPloliien unä 
a^k»U orttItUÄl. 
(X >ü». »oe. »vi. »v. «<r. S. br. lS—l« Z». V. »VS5. 

Tagnno de< SeschlchtSfoilcher-
vereine» 

Eine der hevvorragondsten kulturellen Or­
ganisationen der Draustadt ist jedenfalls der 
Geschichtsforschervc.iim, der eS sich z'^r Aus­
gabe gestellt lmt, die Geschichte von Maribor 
und überhaupt NordslowenieTrS in ihren 
Elnzelheiten aufzudecken und wichtige lokale 
Begebenheiten der Nachwelt zu erhalten. Ge 
stern. vormittags hielt der Verein in den 
Räumen der Studienbibliochek unter dein 
Borsitz seines 'Obmannes, des PMaten Dok­
tor Franz K o v a ? i e, Rückschau auf die 
Tätigkeit im «abgelaufenen Jahr. 

Der Vorsitzende beleuchtete in leinen Aus­
führungen die Schwierigkeiten, mit denen 
die Organisation zu käuipsen hat. Einen 
eingehenden Bericht erstattete der agile 
Zchristfülir'l.r, Banatsarchivar Prof. B a S. 
Der Verein zählt mehr als 400 Mitglieder. 
Das Hauptproblem, mit dem sich der Verein 
gi-genwärtlg beschäftigt, ist die Gewinnung 
eigener Räume; im Zuge der Adaptierung 
der Burg werden dem GeschichtSkorscherver-
ein die entsprechenden Räume im ersten 
Stock zur Verfügung gestellt werden. Dort­
selbst weiden auch das Mariborer Museum 
und das Banatsarchiv untergebracht werden, 
somit alle jene Institutionen, die eng mit-
<!snander verbunden find. 
' Ter Bibliothekar ^s. Glaser be­
richtete, daß die Bereinsbibliothek, die einst 
lv»ilen mir der StirdienHibliothe? vereinigt 
ist. geaenwSrtiff mehr als ^ Merke um-
fas'.:'.' ' 

Dem Kass^bericht, den der Kassier Direk-
t'ir V rabl erstattete, ist zu entnehm<.'n, 

die Vermögenslage d^s Bereines keiiie?. 
wogS günstig ist. 

Neuwahlen wurden nicht vorgenomnien, 
dagegen wurde Polizeichef Dr. T r st e n-
j a k als dritter Revisor in den Borstand 
kooptiert. 

m. L-herfaMkant Mrbisch xeft»rb»n. Im 
hohen Mter von 82 Jahren ist in Sv. Tro-
jica der bekonnte Leder^brikairt und Groß­
grundbesitzer .Herr Karl Kirbisch gestor-
!^. Der Verblichene, der s^ch in den weite­
sten Kreisen größter Wertschätzung erfreute^ 
NTird Mittwoch, den lk. d. um 1<^ Uhr in Sv. 
Tropica zur letzten Ruhe gelegt werden. — 
Fri^ seiner Asche! ?>r schivergetroffenen 
Familie itns^ innigstes Beileid; 

iN. ES schneite . . . Nachdem gestern die 
oberen Hänge deS Bachern wieder einen wei­
ßen Ueberzug erhalten hatten, begann es 
ljeute frühmorgens auch im Tal zu schneien, 
doch verwandelte sich Schneetreiben gar 
zu bald in einen unfreundlichen Regen. 

m. «iichtlicher Einbruch im StadtzcntrM,. 
In der Nacht zum Sonntag wurd^' in die 
Kanzleiräume des MotorradgesMfteS 
in der Fvan^iKk<inSka ulica ein dreister (^in« 
bruch vcriibt, wobei den Tätern, die nnt den 
Ortsver^ltnissen vertraut gewesen sein muß 
tM, BiamowAhtel in der Höhe oo« AX»X)v' 



vwistag, d«n Z4. Mku« tWO. 

Dimtt s»»ie ew Barbetrag van übvr ZVtX) 
Dinar u«^ »i« Sparlaff«Mch«l in di« Hän. 
de fielen. Die Polizei mchm im Zichlmmil-
hang mit dem Tinbruch bereits zwei verdSch 
tiffe Jndw^duen fest. 

m. LeittmgSwechsel t»i der Manabeegee 
GemeindesPariasse. Die BanatSverwaltung 
liat d-ie bisherige Leitung der Gemeindefpar-
kasse in Marenberg ihrer Funktion enthoben 
und einen GerentschastSrat ernannt. Zum 
Gerenten wurde Dechant M e ß n e r er­
nannt, während sich der Gcrentschaftsrat wie 
solflt zusammensetzt: Besitzer MatjaS, Lehrer 
TerLak und Bürgermeist^?? Franz Ternik, 
die bereits dem früheren Borstand angehör­
ten, sowie Abgeordneter Notar GajSek, Holz-
Händler Simon Ternik, Besitzer Golob, Gast­
wirt 3iker und Sparkassenbeamter Lukas. 

m. I« öakovee ist kürzlich der dort im 
Ruhestande lebende BezirkShauptmann Herr 
s^iederich S i n» a-G a ll gestorben. Der 
Verstorbene war seinerzeit einige Jahre der 
Bezirksbauptmannschaft in Maribor zuge­
teilt, wo er sich allgemeiner Wertschätzung 
erfreut«. — R. i. p.! 

m. Aus dem Gastgewerbe. Der langjährige 
„Ober" des Cafe „Central" und früher d-r 
„Belika". Herr Ruidolf K o r i t n i k, hat 
sich nach Sksähric^ Mühen als Kelliror und 
Zahlmarkör selbständig gemacht und dieser 
^ge d-aS Gasthaus Rofko „Zur ?''iiÄe" in 
t»er Gregoröiöeva ulica übernommen. Mir 
dem beliebten Ober Rudolf rst eine der mar­
kantesten ZtellnerFestalten »njserer Stadt aus 
dem Kaffs^auSleben geschieden und es wer­
den ihm ckls Gastwirt sicherlich dieselben 
GympatHien «ntgsgsngevracht werden wie ^ 
seiner bisherigen beruflichen Stellung. 

m. Anmekdu«ge« de» GetShreniiqM»«-
lentß. Das Steueramt macht die Oeffentlich-
koit darauf aufmerksam, die Frist für 
die Vorlage der Anmeldungen zwecks Be­
messung des Gebührenäiguivalents für die 
Periode 1936—1^40 am 15. d. abläuft. Wird 
die Anmeldung nach dieser Frist, jedoch vor 
der durchgeführten Bemessung vorgele^. ist 
das Gebiihrenäguivalent im doppelten Aus­
maß für alle fünf Jahre zu entrichten. — 
Am 15. d. läuft auch die Frist für die Vnt-
r i c h t i m g  d e r  R  e  k  l  a  m  e - .  B i l l a r d -
u n d  K o n t o k o r r e n t t a x e a b .  

m. «n d»r V<il?s«tiverfitüt spricht heute. 
Montag im skahmen der ^lgarischen Woche 
unser anerkannte Bulffarienfor!cher Prof. 
Jan Kedivh üüer die bulgarische Litera­
tur. Den Vortrag werden fkioptische Bilder 
begleiten. 

m. Mit de« „P«iNi?".GanderMq z«r Mn 
terolMpiade. Der „Pvtnik" fertigt in der 
Zeit v«>m b. und IS. IZ^ber einen SonderW? 
zur Winterolympiade nach Garmisch-Parten 
kivchen ab. Die Reifospefen kommen bei der 
3. l^qeMasse auf 1S^ und bei der dritten 
iluf SSV Dinar für die Hin- und Riickfahrt 
zu stehen, wobei zwei Ausflüge (nach Mün­
chen und auf die Zugspitze) inbegriffen find 
Alles Nähere ist in der hiesigen GeschSsts-
ftelle des „Putnik" zu erfahren. 

m. Swe Schwachfinnige mischraucht. Bei 
den BefitzerSleuten ZeriL m SP. Nova vas 
bei Glov. Bistrica ist !Ke IOsähriHe Schwach­
sinnig Anna I u r i e als Magd Mien^ 
stet. Dieser Tage machte die Arbeitgeberin 
die Wahrnehmung, daß die Iuris !n ande­
ren Umständen sei. Darüber befragt, gestand 
die Magd, daß fie seinerzeit von einem 
^tnecht und U7nnitte?bar darauf vc»i einem 
kaum ISjährigen Hirt vergewaltigt worden 
sei Die hi^on verständigte Gendarmerie 
n-ahm die beiden fest, die ihre Beziehunigen 
zu der Ma^ einstanden, jedoch eine Berge-
n^ttgung entschieden in Abrede stellten. 

m. Mtt einer schwe«« Vlutverßiftung lvur 
de gestern der ^Ahri^e Befitzer^ohn Peter 
Golob aus Sv. Jakob ins hiesige Kvan-
kenHauS überführt und einer sosort^en Ope-
vaiton unterzogen. GoloH !^tte sich vor ei­
nigen Tagen mit einem ro^gen Ä?aht am 
Zei^gefinger ver>le<!tt und d^ Wunde niicht 
bea«!^t. 

m. Wetterbericht vom IL. Jänner, 8 Uhr: 
Feuchtig^tSmesser 5, Barom^rftand 747, 
Tempel^tr l.b, Vewl^skung ganz. Nieder­
schlag —. Umgebung Nestel. 

m. An der Grenze erschossen. Unweit von 
Korovci an der jugoslawisch-ijsterreichtschen 
Grenze wurde der 27jShrige Josef M i h o-
l i 8 von einem Grenzsoldaten erschossen. 
MiholiL wollt« die Grenze unerlaubterweise 
überschreiten, wurde aber dabei ertappt. Da 
MiholiL aus den .?)alt-Ruf nicht stehen blei­
ben wollte und zu entkommen versuchte, 

m«Hchte der Grenzsoldat von seiner Schuß­
waffe Gebrauch, nachdem er vorher e^ 
Schreckschuß abgegeben hatte. 

m Zwei FiUGer t»i d«r F«tteeschneid«. 
Maschine verlöre». In Nivniea am Backiern 
kam der lSDHrtse Be^itzerSsoHn Anton 
K' n a u e r mit der rechten Hand unter das 
Messer der Futterschneidemaschine, die ihm 
zwei Finger buchstäblich abtrennte. Der un-
vorfi:!^ge Burs^ wur^ ins hiesige Kixin-
kenhaus überführt. 

* He«te Mo«tag Gpeziolvorstellung in der 
Bellka kavarna. 406 

ik. Vom GchMienst. Versetzt wurden der 
Vehrer Ivan .Nupnik nach Zgornst Tuhini, 
Bezirk ZdamniL und die Lehrerin Danila 
lovec nach Predoslje, Bezirk Äranj. Ferner 
sind die Lohrerin Sonja Potoi^nik von Pe-
trovi^ an die hiesige Volksschule, der Leh­
rer Anton PodvrZni? von Sv. Martin am 
Bachern an die Volksschule in Komarje b«i 
Vitanje versetzt worden. 

ik. Bosnische Traqtiere passieren täalich 
mehrmals unseren Marktort. Ein hiesiges 
Holzunternehmen beschäfbigt nämlich Bvs-
nio^en Ulch bosnisch« Tragtiere Pr den Ab­
transport von Brennholz vom Stenica- und 
Javo^erge ins TalgMet. 

4iss ktßiß 

Stadtratsftduno 
Der neu« Stadtnrt von Ptui hielt dichser 

Tage seine erst« Sitzung ab. um ei?rige lau­
fen^ Angelegenheiten zu erledigen. Zunächst 
v e r e i d i g t e  B ü r g e r m e i s t e r  D r .  R e m e c  n a c h  
träglich den Stadtrat Ignaz S k aa. der 
der seinerzeitigen Vereidigung nicht beige­
wohnt hatte. 

Bei den Berichten der Alisschüssc wurde 
das Ansuchen des Galsbwirtes Ük r o P f um 
die Erklärung des Ortsbedari^es genehmigt. 
Die Frage der Zuteilung einer Wohnung 
f i i r  d e n  D i r e k t o r  ^ r  h i e l s i g e n  B ü r g e r ­
schule wurde günstig gelöst. Der Antvag, 
eine Senkung der M i e t z i n s e in den 
Gemeindehäusern vorzunehmen, ^vurde an­
genommen. ?^r die im .^rbst abgehaltene 
große Landwirts ch a f t s- und G e-
werbeausstellung wurde nachträg­
lich ewe Unterstützung in der.HÄHe von 40^ 
Dinar bewilligt. In das K-uratoriunl der 
g e w e r b l i c k e n  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  
wurden Bürgermeister Dr. R e m e c und 
S t a d t r a t  §  i r e c  e n t s m r d t .  D i e  B e g r ä b -
niSfosten wurden Mei Bittlstellern teils 
abgeschrieben, teils ermäßigt. Dem Sport-
klich „D rav a" wurde der Pachtzins für 
dessen Spielplatz gestrichen. 

Die Weberei Ferdinand P i ch l e r in 
Ljublljana interessiert sich für die Domini­
k a n e r k a s e r n e ,  i n  d e r  e i n e  T e x t i l f i a . b r i k  
eingerichtet werden soll. Der Stadtrat sprach 
der Fiima die entsprechenden Räume zu. 
Da im Gebäude erhebliche Adaptierunaen 
vorgenommen werden müssen, wird für die 
Dauer von fünf Jähren kein Mietzins für 
die Benützung der Räume eingehoben wer­
den. 

Einige städtische Arbeiter stellen ver­
schiedene Ansprüche; die Angel^nheit wur­
de an den VerwaltungsMlSschuß zum neuer-
lichen Studium rückvevwiesen. In den G e-
meindeverband wur^n Bürger­
meister Dr. Alais Remec und Josef Kai. 
sersberger ausgenommen, während 
m zwei Fällen die Aufnahme verweigert 
wurde. D^ Armenrat bewilligte für 
Weihnachten vermiedene Unterstützungen, 
die ^r Stadtrat nachtri^ch guthieß. 

p. Seinen SV. «eburtstag feierte dieser 
Tage der bekannte Chirurg und Chefarzt des 
Krankenhauses in Ormoi Herr Dr. Anton 
H r o v a t. — Wir grawlieren! 

p. Endlich »ird^s ernst! Bekanntlich konn­
te der Verwüstungsarbeit der Drau knapp 
unterhalb der Schlachthalle bisher noch nicht 
Einhalt geboten werden. AllMrlich werden 
gro^ Stücke fnlchtbaren Bod^s an der lin­
ken Uferseite von den Wellen weggerissen. 
Man schätzt, daß im Laufe der letzten Jäh­
re etwa 2l) HÄtar Boden auf diese Weise 
vernichtet wurden. Es war schon höchste 
Zeit, daß sich die Banatsverwaltung endlich 
aufraffte und für die Drauregulierung w 
diesem Abschnitt den Betrag von 170.WV 
Dinar votiert hat. Wir beMeifeln jedoch, 

daß diese Summe genügen wird, um die 
Dryu in diesem Teile für die Dauer zu zäh­
men. 

p. Die VMitiirPfiichtige» d«s Jahrg«se< 
IVlS, die im Gtadtreiche ihren Wohnsitz ha-
K»n und d« nach Ptuf zuständig find,, haben 
sich bis zum d. zwischen 11 und 12 Uhr 
am städtischen Militäramte zu melden. 

p. I« Zusammenhang mit her Vluttat w 
I i r i k o v e k .  w o b e i  d e r  . W j ä h r i g e  M a r l  Z a s k o  
ums Leben gekommen ist. wird uns mitge­
teilt, daß der gleichfalls festgenommene 
P o t o e n i k an dem Exzeß nicht mitbeteilt 
war. 

p. Die Freiwillige Feuerwehr in Pwj 
hält Sonntag, den 19. d. ihre Jahreshaupt­
versammlung ab. 

Schicksal el»?es berühmten 
Schmucks 

Vierzig Jahre sind vergangen, seit sich 
die Oeffentlichkeit ilicht nur in Frankreich, 
sondern auch in <indere,l Ländern lebhaft 

mit einem der interl'ssantesten Kl^iminal-
sälle beschäftigte, dem Raubmord an der 
Marquise Senta von Verdou, bei dem ein 
Juwelenschi?^^ von unqeheureni Wert ent­
wendet worden ist. Nnr wenige wissen^ daß 
diese qestohlenen Juwelen ein überaus aben 
teuerlichez Schicksal hc^ben. Und noch heu­
te, nach view-ig Ial'ren, ist ihre Rolle durch 
aus n^cht ausgespielt. Tie btiden gerade 
jetzt wieder den Gegenstand einer großen 
Pariser Ge'.-ichtsver^«zndlung, in d«n: die 
Herkunft der Steine soiwobl wie ihr ord-
nunaSmäßiger Berkauf restlos geklärt wer­
den soll. 

Di« Marquise von Vei^ou war seinerzeit 
eine der bekanntesten Erscheinungen der 
französischen Aristokratie und genof; einen 
bedeutenden Ruf als !?^lnstmcizenin. Ihr be­
deutendes Vermögen ermöaliMe es ihr. zahl 
lo^en jungen .Künstlern die Wege.?« ebnen. 
Bis eiTri's Tage-? ein fürchterliches Ges'chick 
sie ereilte. Die Maranise wurde von einem 
ihrer SMtzlinge. einem Amerikaner, der 
di<' Pariser .^nstschnle besuchte, ermordet 
und beraubt. Lange Zeit hindurch leugnete 
der KvnstsMler jecflick^ Schuld. Doch wur­
de er durck» die Aussagen eines Juweliei^s. 
bei dem er den entwendeten Schmuck — Dia 
deme. Armbänder, eine Perlenkette vo^l un­
geheurem Wert und viele änderte Schmuck­
stücke — veräußern wollte, so schwer bela­
stet, daß er ,zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt wurde. Lande ^eit hindurch war 
das Urteil des Pariser (V/l'richt^hofe'^ um­
stritten. Währenddessen ging der gesamte 
'Schmuck, darunter die berühmte P^'rlenket-
te, die dt^mals allein auf anderthalb Mil­
lionen Francs geschäht wurde, in den Be­
sitz eines entkernten Verwandten der Ermor 
deten über. Von da ab 'hat der berühmte 
Schmuck der Marquise von Verdon ein rast­
loses Wanderleben an^treten. Er wurde 
immer wieder verkauft und hat v<^rlchiedent 
lich seinen Beisitzern viel Unglück gebracht. 

Einigc- Jahre vor dent Krieqe erioarb ein 
englischer Diplomat die Juwelen für zwölf-
einhalb Millionen FramS. An einem Abend 
in der Pariser Grl,ßen Over trug seine l^at 
tin von diesem Sckmuck einiae Stücke die 
Mein einen Wert vou zwei Millionen Frcs. 
repräsentierten. Beim Verlassen des Thea­
ters rutschte die Gattin des Diplomaten aus, 
st'ürzte die Treppe hinunter und bral^i sich 
das Genick. Sie war anf der Stelle tot. Drei 
Tac»« später v?rließ der Engländer die fran 
zMche .Hauptstiadt und der Schmuck wnrde 
vevsteigert. Jahrelang fand sich j«doch kein 
Wufer dafür. Erst nach Kriegsende ging 
der Schmuck in den Besitz eines fa-vanischen 
Pflan^prs iilbei-, d«r ihn seiner Freundin 
schenfte. Dann verlor man die berühmten 
Juwelen aus den Augen. Sie dauchte?r erst 
vor zwei Iahren wie!^ auf dem Juwelen-
martt anf. Ein französischer Vdelsteinhänd-
ler hatte sie erworben imd bot fie zum Ver­
kauf an. Damals aber waren in Frankreich 
slkr den Jim>erenver?auf eine Reihe er­
schwerender Bestinrmungen geschaffen wor­
den. Die Juwelen nnrrden daraufhin nach 
England geschmuggelt und später als eng-
li^ Mare wieder nach Frankreich ge­
bracht. weil sie als ausländisches Gnt 
neuen Bssbimmungen nicht unterworfen wa 
ren. Jetzt ist man dabei, einer grössere,: 
Gruppe-von Händlern, die an diesen unlau 
teren Manipulationen l'eteiligt waren, ihre 
Schuld Tvnhquweis^. Die Genchtsver1>and-
lnng rückt den berühmten Schmuck der Mar-
glkise von Verdou aufS neue w den Mittel-
pmi-kt des allgemeinen Jnterss^. 

?dumn«r W. 

ItoUoaaUbeattr ia Maribo 
R e p e r t o i r » :  

Mo«ti>g, tA. IAnner: Geschlossen. 

Dienstag, 14. JÄlner um Ä) Uhr: „Bsja» 
de«". Ad. A. 

Mittwoch, 15. Jänner um A> Uhr: Tanz? 
abend ZWtja Delak, Susi Weber und Fri<  ̂
Berger. Außer Abonnement. 

Burg»To«?ino. Zur Erstausführung gelangt 
das großartigste Werk der Filmschöpsung, 
der Standardfilm der Gegenwart „Sequoia". 
Ein Hohelied an die Natur, das alles bisher 
Geschaffene, mag es der melodienreichste Ge­
sangfilm, der schwungvollste Lustspiclschlager 
oder das erschütterndste Schauspiel sein, in 
den Schatten stellt. Jnt Mittelpunkt zwei 
junge Mnischen und einige Tiere, die für­
wahr einen fast menschlic^n Instikt zeigen. 
Dieses traute Glück in der wilden Natur 
können auch die Ein>dringlil>ge nicht stören, 
die hier als Wilddiebe iil (^scheinung tre^ 
tcn. Umrankt von den Urwäldern der Sierra 
Newada erhält der Film ein umso romanti« 
scheres -Gepräge, das in den prachtvollen und 
wohl unübertrefflichen Naturaufnahmen giv 
fehlt. Es folgt der unübertreffliche Lustspiel» 
Mager „Katja^^ mit de»: Komikern Szök^' 
Szakall und Otto Mihlburg in den Haupt­
rollen. — In Vorbereitung der bislang be­
ste Sow^etfilm „Die Fr«»u um 1<MV Rubel". 

» 

Union-Tonkino. Bis einschl. Donnerstag 
die populärste und entzückendste Opcret'e 

„Im weißen Röhl" mit Herinann Tl^imig. 
l^ristl Mardayn, Richard Rmnan.ivsky. A. 
R. Roberts und Thec» Lingcn. Ein ?ilin 

voller Stimmung, Witz, Charm. Hun?»r, 
Ten^po. reizender Schlag^^^r, ein Filni, der 
unendlich Freuden verschenkt, der beglückt 
und begeistert. Die anmutigsten Tzenen der 
Salzkammergut-Landkckiaft er.'^ebcu "inen 
hölZ^t stimmungsvollen, heiteren. !ebendig.'n 
Rahmeil für di<» flotte bnntlie'.uc'gte .Hand» 
lung. Ein Volksstück im wahrsteil Sinne des 
Wortes. — In Vorbereitung wiederum ein 
Spitzensilm: „Viktoria" nach dem Meister» 
roma^r von ^nt Hansunl mit der ent?'"' 
kenden Luise Ullrich in der Titelrolle 

Serbisthe moderne Lyrik: 

Menschenliebe im Varî e«  ̂
Hotel 

Von Rado D r a i n a c. 

P a r i  S  
Wie ein Toter leckt sich ii? d<'r Zim,uer?ctv' 

der alte Diwan. 
Wer weif;, welche glücklich ^'ief,-.'nden lein.^ 

Federn eingebogen haben? 
Er weint, wenn ich mich an? ihn se^<' und 

knirscht mit seinen Zähnen „krci kra" . . 
Viellei<bt ist ein Menscb ans ihn, ermordet 

worden. 
Jedenfalls: das Messer in der -vand des Mör 

ders niar glänzender als die Ein''a'nscit 
der .Hotelgäste . . . 

Die Zeit zieht sich geduckt wie eine Wan-e 
dahin . . . 

Mein Nachbar ps^anzt immer nachinittags 
den Baum seines Lebens im Garten sei, 
ner Frau. 

Ich bin anch im Spiegel allein . . . 
?^r .Hauch des Elendsviertels trisst mich 

ins Antlitz. 
Abenids, wenn der .Himmel sich klärt, ver­

folge ich die Sternenslottillen. 
Meine Brust ist warm. Wen soll ich wärmen? 
Warum ist unser .Herz nicht wie ein Ofen 

am ^uawe der Armen? 
Warnm haben uns die Mütter so unvollen­

det geboren? 
Und darnach ... ich lache Awr mich svvbst. 

» 

(Aus dem Serbischen von Friedrich A n 
r a i n e r.) 

Apothelmnachtdlenft 
M o n t a g :  S v .  A r e h - A p o t h e k e  ( M a g .  

Pharm. Bidmar) und M^gdalenen-Apotbe-
ke (Mag. Pharm. Savost). 

D i e n s t a g :  M v h r e n - A p o t h e ^  
Pharm. Maver) und Schutzengel-?spl>thel>e 
(Ndag. Pharm. Bavpot). 
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Fordeningen der Holzindustrie 
Größeres Entgegenkommen seitens Armckreichs erwünscht 

Die Handels' und Jndustrietammer in 
Sarajevo hielt Sonntag eine Plenarsitzung 
ab, in welcher auch die Lage d«r Hoszwirt-
schaft eingehend besprochen wurde. ES wur­
den zahlreiche Anregungen vorgebracht, die 
in den nachstehenden Forderungen zur Ge­
sundung der jugoslawischen .^lzinjdustrie 
und der Holzausfuhr gipfeln: 

Um die katastrophale Lage der jugoslawi­
schen Forstwirtlschaft zu lindern un!d der 
Holzifvdustrie wisder auf die Beine zu Hel­
sen, miLffen vor allem Mittel und Wege ge­
funden werden, die Belieferung (auS^rti-
ger) Märkte zu ermöglichen. Bor allem ist 
von der f r a n z ö s i s ch e n Regierung 
die Gewährung eines Vorzugszolls für un­
ser Holz bei d<?r Einfuhr in Fran-kreich und 
Algier zu erwirken. Gleichzeitig ist das Gin-
fuhrkoiltingent nach Frankreich um 4<).(XX1 
Tonnen jährlich zu erhöhen, während jenes 
fiir Mgier zumindest auf der gegenwärtigen 
.höhe, d. s. ü0.(ivy Tonnen jährlich, belasten 
werden soll. Außerdem sollen bei der fran­
zösischen Regierung Schritte unternommen 
werden in der Ri<ZMng. daß auf den dorti­
gen ^hnen für die Beförderung jugoslawi­
schen Holzes und unserer Waren überhaupt 
Tarifermäßigungen Angestanden werden. 

Was unseren Holzabsatz in A l g i e r be­
trifft, muß darauf hingearbeitet weiben, 
daß durch eine Senkung der Seetarife das 
jugoslawische Holz mit dem Auslande, vor 
allem mit Skandinavien und Rußland, er­

folgreich konkurrieren kann; zu diesem Awek-
ke sind den Schiffahrtsgesellschaften entspre­
chende Subventionen zu gewähren. Schließ­
lich soll an Frankreich mit der Forderung 
herangetreten werden, die sugoflawisch« Aus 
fuhr dadurch zu förd^n, daß die französi­
sches Gebiet tranfitierenden Waren von der 
Entrichtung der Taxe in der Höhe von K0 
Franken pro Tonn« befreit werden. 

In Bposimd tagt schon mehrere Tage der 
Zentralausschuß der jugoslawi­
schen Holzwirtschaft; den Verhandlungen 
wohiren auch Vertreter auS Slowenien bei. 
U. a. wurde der Beschluß gefaßt, zwischen 
d.:m 23. und SK. d. in L j u b l j a n a eine 
gcoß.: Bt rsammlung der jugoslawischen Forst 
Wirtschaft abzuhalten, in der alle einschlä­
gigen Organisationen und Zentralstellen ver 
treten sein sollen. In der Konferenz wurde 
u a. der Beschluß gefaßt, von der Regie­
rung die Liquidierung der Clearingfovder-
ungen im Berkchr mit Italien in der Weise 
AU fordern, daß die Auszahlungen zum fefd-
gesetzten Kurs von 3.ük Dinar für eine Lire 
erfolgen. Die Äationailbank soll die einge­
führten Dev'^en zu einem günstigeren iturS 
übernehmen. Die Holzindustriellen und 
-Händler solle»' den gleichen Schutz genie­
ßen wie die Landwirte. Bis zur Einbrin­
gung eines entsprechenden Schutzgesetzes sol­
len alle ^jwangSders^teigerungen uck» Exeku­
tionen eingestellt werden, 

Schwacher iNfmverbrauch 
Im Anlande 

«Ar 10 Mlo pro «»Pf «ch Jahr. 

Jugoslawien ist an Tisenerzen eines der 
reichsten Länder Europas. ÄlrauS könnte 
man schließen, daß in Jugoflawien die Ei-
senindustirr am besten entwickelt ist. AuS 
einem Bericht des HandelSministeriumv geht 
indessen hervor, daß die Eiienerzeu>gung löcht 
einmal die Hälfte deS JnkmdKbedars^s zu 
decken imstande ist. Di« einzigen Mwei Eisen-
schmelzereien Jugoslawiens, in Bares und 
in T^opusto, erzeugen jährlich rund NK.VOV 
Tonnen Roheisen, der restlich Bedarf der 
l?isenindustrie muß aus t^m Auslände be­
schaffst werden. So wurden im Aahre 19.^ 
rund für ein« Milliarde Dinar Ei'en und 
Ei.'cnwaren eingeführt. 

In Jugoslaitvien gibt es derzeit vier gro­
ße Eiseniwerke, die sich mit der Verarbeitung 
von Roheisen befassen: Jesenice, Zenica, 
^uötanj und Store. All« diese Eisenwerke 
wurden noch vor dem Kriege gvgrü:ü>et; die 
jusiosla-tvikche Eisenindustrie hat nach dem 
Kriege somit keinerlei Fortschritte zu ver­
zeichnen. Die Gesamtprcduttion d«r erwähn­
ten Eisemverle beträft rund 15O.(KX> Ton­
nen jährlich, wovon auf Jesenice 72.lXX), 

auf Zenica ÜV.VVV, auf und auf 
Store je I5.<X)V T^nen entfallen. 

Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet 
beträ^ der Elsenverbrauch in Jugoslawien 
bloß l!g jährlich. Mr blinden uns darin 
im Vergleich zu anderen Staaten so ziem­
lich an letzter Stelle. In Oesterreich beträgt 
beispielsweise der jährlich« Etfenverbrauch 
100 bis 300 kg auf den Kopf der Bevölke­
rung. Die Verwendung von Eisen kann in 
Jugoslawien somit noch ziemlich ausgedehnt 
werden. 

X Die j«Gsfla»isch» AepftlaMsuhr stell-
te sich nach Mitteilungen deS Exportförder­
ungsinstituts des Handelsministeriums in 
der Zeit vom 1. Juli bis 20. Dezember v. I. 
auk insgesamt 3243 Waggons. Die Ausfuhr 
ldach Deu^chland stand diesmal an zweiter 
Stell« und betrug nur 1239 Waggons; nach 
der Tschechoslowakei rollten l5S0 Wagensen-
dunqen. Oesterreich bezog 340 Waggons Aep-
fel. 

> Der Wninnairtt w SlowenieN steht 
nach wie vor im Zeichen der Stapnatinn. 
Eine geringe Ausnahme verzeichnen ledig, 
lich die Bezirfe V zelsko und KrSko, wo eln:ge 
Partien abgesetzt wurden, in erster Liu'e in­
folge dpr außerordentlich niedrigen Preis­

lage, die oft nicht einmal 3 Dinar pro Li­
ter erreicht. Die Sager sind noch immer über 
füllt. 

X 3i«se»senku«g der Plkiv. Gewerbebank. 
Die Gewerbebank des l^önigreicheS Jugosla-
Wien hat den Zinsfuß für Einlagen gesenkt 
und beträgt dersel^ bis auf weiteres für 
ungebundene Einlagen S*/», für solche nnt 
dreimonatiqvr Kündigungsfrist 3>/»?e und 
mit sfchSmonatiger Frist 4«/«. 

X Der V»w- «nd Viee—rbraUch iN den 
enrOpittschen Ländern. Das Internationale 
Amt zur Bekämpfung des AlkcholiSmus 
veröffentlicht nachfolgende interessante Sta-
tWk Äber den Verbrauch von Wein und 
Bier in den einzelnen europäischen Ländern 

Minverbrauch steht Frankreich und im 
Bierverbvauch Belgi^ an der Spitze. In 
der Zeit von 1928 bis l93S entfalle^ durch­
schnittlich auf den Kopf der Bevölkerung 
jährlich in Frankreich 100 Viter Wein, in 
Gi^echenliand, Italien und Spanien SO bis 
95, Bulgarien, Ungarn und Oesterreich 1b 
bis Deut-sö^nd, Belgien und die Tsch«-
choslcwakei 4 bis 6 Liter Wein. Der Bier­
verbrauch beträgt auf den Aopf der Bevöl­
kerung in Belgien ü-ber 100 Liter, in Deutsch 
land 75, in Großbritannien und der Vche-
choslowakei zwischen 50 und 75 Liter. 

X Preiserhs^ng für Textilnmren w Un­
garn. Mit Rücksicht auf daS erhöhte Aufgeld 
für die Textilrohstoffeinfuhr wur^n in Un­
garn die Preise für Textilwaren aller Art 
um 10AS erhöht. 

X «ergrößerNng der Leipziger Vhsko-
mefle. Zur Frühjahrsmesse 1935 wurde di« 
Messe f^ Moto, Optik, Mno in Leipzig 
erstmalig in Halle 12 des AuSstellungSgelän. 
des abgehalten. Der Erfolg hat gezeigt, daß 
die Verlegung auf das GelAnde der Großen 
Technischen Messe und Baun^ richtig 
war. Zur FrüN^hrSmesse 1936 mußte t»er 
Platz für diesen Z^ig der Messe um 35^/« 
vergrößert werden; dieser erweiterte Raum 
war Mitte Dezember bereits voll belegt. Auch 
die großen einschlägigen s^briten werden 
diesmal in Leipzig ausstellen, so daß Ge-
^r für Vollständigkeit des Angebotes ge-
g«K^ ist. Die M«sse für Photo, Optik, A^no 
ist geöffnet vom Sonntag, den 1. bis ein­
schließlich Freitag, den 6. März. 

X Leichte Zunahme der ArbeitSlostgkeit 
in Frankreich. Nach der amtlichen Statistik 
betrug die .^l der bei den UnterstützungS-
kassen eingetragenen Arbeitslosen in Frank­
reich am 21. Dezember 43S.2S8, das sind um 
8913 mehr M in der Borwoche und um 
28.306 mehr als im gleichen Zeitpunkt des 
Borjahres. 

X «rhMMnß der ««hienpreise in «ng. 
land. Die englischen Kohlenhändler haben 
beschlossen, die Kohlmpreis« für Privatkun­
den zu erhöhen, beziehungsweise einen bes­
seren Preis an die Grubenbesitzer zu bezah­
len, um diesen zu ermöglichen, den Lohnfor­
derungen der Bergarbeiter entgegenzukom­
men. Auf diese Weise hofft man. den für 

^ Jänner angedrohten Generalstreik der Berg-
! arbeiter zu vermeiden. 

Die Vüfte der Republik. 

In Paris lacht man viel über eine merk­
würdige Scheidungsgeschichte. Da hatte e,n 
junger Ehemann auch nach seiner He^ral er­
sichtlich noch nicht all« Beziehungen zu euicr 
früheren guten Freundin abgebrochen, und 
seine junge Frau ahnte wohl auch etwas da­
von. Eines TageS imn kommt i^rr 1. mn 
einer großen weiblichen Büste nach Hause. 
„Was Haft du denn da?", fragt argwöhnisch 
i>ie jul»ge Frau. „Nuii, Marianne." Welche 
Marian!^," ..DaS ist doch das Linnbild un^ 
serer französischen Republik!" Damit stellte 
?r die Büste Mariannes auf den Kamm sei­
nem Schreibtisch gegenüber. Nach einu^^'r 
Zeit entdeckte aber die Gattin, daß die Nc-
publik Marianm eine merkwürdige Aehn-
lichkeit mit der früheren Freundin ihres 
Mannes habe. Sie forschte nach, und das Er 
gebnis war endlich die Ehescheidungsklage. 
Bisher hat sich das Gericht ü^r den merk­
würdigen Fall noch nicht schlüssig werden 
können. 

Wann fahrt «ein Zug? 

Die Eisenbahniverwaltungen der verschie­
denen Länder wetteifern im Kundendienst, 
um dem reisenden Publikunt nach Möglii^ 
keit Zeit und Mühe zu ersparen, wenn es 
sich über Reisezeit und. -weg orientieren 
will. In Deutf<!^d sind schon seit längerer 
Zeit elektrisch bediente Tafeln im Gebrauch, 
die die Abfahrtszeiten usw. anzeigen, und 
in Berlin hat man sogar im Ring- und Vor 
ortverkehr den Lautsprecher in den Dienst 
des Publikums gestellt. 

Die neueste Einrichtung hat jetzt London 
geschaffen. Dort hat man, wie eS heißt „da­
mit die Reisenden sich nicht die Hälse vor 
den großen ^feln ausrecken^, ein Brett mit 
ein« großen Anzahl von Knöpfm angebracht, 
auf denen die Nainen sämtlicher Stationen 
des betreffenden Eisenbahnnetzes stehen. Man 
drückt einfach aus den lknopf mit dem Na­
men des OtteS, wohin man reisen will, und 
sofort fällt ein Kärtchen heraus, auf dem die 
^t d^ zunächst abgehenden Zuges vei-^ 
zeichnet ist. 

Der Tempel de» Schweigens. 

In Thieago gibt eS eine der eigenartigsten 
Kirchen der Welt. Niemals vernimmt man 
dort eine Stimme. Die Predigt vollzieht sich 
schweigend. Die Gläubigen singen keine Hym 
nen, und die Gebete werden schweigend ge­
sprochen. GS ist eine anglikanische Kirche, dic 
Kivche „Aller vngel", die einzig und alleiit 
für den Gottesdienst von Taubstummen be­
stimmt ist. Diese eigenartige Gemeinde be­
steht schon seit fast SO Jahren, aber in die­
sem Zeitraum hat sie sich oft und lange ohne 
Geistlichen behelfen müssen, denn Pfarrer 
für TaubstuMlne siird sel^i. Seit dem Jahre 
1908 ist der Reverent George Flick dieser 
Gemeinde zugeteilt und bemüht, für das See 
lenheil der Taubstundmen zu sorgen. Mehr 
als 150 taubstumme Mitglieder versammeln 
sich joden Homl^ in dem kleinen Tempel, 
m dem die beredten Hände des Predigers 
eine Botschaft verkünden, welche die Gläu­
bigen mit den Augen aufzunehmen imstan^" 
lind. 

Gln See. der nicht zufriert 
Merkwürdigkeiten um deutsche Seen 

Bon Gerhard Büttner. 

Deutschland gilt mit Recht alS einS der 
seen-reichsten Länder Europas. Zunächst im­
poniert dreiui^dreißig von ihnen durch ih:ze 
Größe: sie bedecken mehr als 1500 qkm an 
Fläche. Von der Gesamtfläche des BodenseeS 
s.^.W,5 qkm) beträgt der deutsche Anteil 305 
qkm, der mecklenburgische. Müritzsee bedeckt 
138 qkm. Der Spirdingsee in Ostpreußen 
bringt es aus 123,5 qkm und der Mauersee 
(ebendort) auf 104,5 .km. 

Sehen wir uns die Tiefe der deutschen 
Seen an, die mit'ihrer Größe selten gleich­
bedeutend ist, so steht auch hier der Bodensee 
an der Spitze, und zwar mit einer größten 
Tiefe vonm. Är Walchensee in Ober­
bayern bringt es auf eine größte Tiefe von 
192 m, der .Wnigsee bei Berchtesgaden auf 

m und der Starnberger <Äe bei Min-
chen auf 12.'j m größte Tiefe. 

Dem stehen die flachsten Seen Deutschlands 
gegenüber: so bringen eS der Buckower See 

in Pommern und der Drausensee in Ostpreu­
ßen z. B. aus nur je 2,ü m größte Tiefe. 

Deutschlands höchstgelegener Groß-See ist 
der Eibsee t in 973 m Höhe li«gt er pi^acht-
voll am Fluß des höchsten deutschen Berg^, 

Zugspitze. Seiu Rivale ist der in 900 m 
Höhe gelegene Schluchsee im badischen 
^warzn^ld. Er ist drÄ Kilometer lang, 
halb Kilometer breit, 81 Meter tief und von 
bewaldeten Bergen umgeben. Der andere 
badische See im herrlichen Schwarzwald, der 
landsk^stlich dSn Schluchsee übethÄt, ist der 
Titisee, der Rest einÄ Gletscherbeckens und 
mit 2 Kilometer Länge, 700 Meter Breite 
und 40 Meter Tiefe der grüßt« der deutschen 
Mittelgebirge. Er liegt in einet .Hbhe von 
858 m. 

Die^sen hochgelegenen Seen stehen drei Pom 
mern-Seen als „tiefstgolegene" gegenüber: 
der Wasserspiegel des Dammschen ^es, deS 
Jamunder SeeS und deS Buckewer SeeS l^egt 

nur 0,1 m über^RR. 
Aber es gibt noch besondere Merkwürdig­

keiten der deutschen Seen, die noch viel we­
niger bekannt sind. So friert z. B. ein'Ge­
birgssee obwohl mitten in einem der schön 
sten Wintersportgebirge liegt — n i e zu: 
es ist der auf dem Wege von Garmisch-Par­
tenkirchen zum Eibsee, und zwar sehr idyl­
lisch gelegene B a d e r s e e. Jahraus, jahr­
ein behält er seine 8 Grad Celsius Wärme 
sommers und winters gleichmäßig bei. 

S«in Gegenstück, daS h., ein See, der stets 
zuerst zufriert, liegt gleichfalls in Bayern, 
und zwar ist eS der oberbayri.sche Frillcnse« 
bei Bad Reichenhall. Für ihn kommt der 
Winter stets zu spät. Mjährlich friert er als 
erster der ^en deS bayrisö^n Hochlandes zu. 
Das erklärt stch dadurch, daß er nicht nur 
950 m hoch gelegen ist, sondern während deS 
ganzen Winters im Schatten deS Staufenge-
bixgeS liegt. 1935 fror er schon in den ersten 
Novembertagen zu, weshalb hier auch die letz 
ten cissportlick)en Vorbereitungen für die 
Winter-Olympiade durchgeführt werden. 

Der Schwarzwnld birgt überhaupt noch 
manche Seewunder. Geographisch interessant 
ilst der östlich von Schopfheim im südlichen 
Schwarzöd gelesene Eichener See in 430 

Meter Höhe, der sich unterirdisch füllt und 
oft jahrelang als trockene Wiese existiert. Er 
ist übrigens garnicht der einzige derartige 
deutsch« See. Sein größerer und auch sehr 
bekannter Bruder ist der „Harzer Bauern­
graben", das Harzer Karstwunder, oder, wie 
dt« Einheimischen dort sagen, der „Periodi-
sl!^ See" bei Roßla: ein stilleS und sogar 
tiefes Gewässer, das zeitweilig völlig ver­
schwindet. MeseS Karstwunder in der Nähe 
von Rordhausen am Harz lag zwei Jahre 
hindurch so trocken, daß man darin säte und 
auch erntete. 1931 kam dann das erste Was­
ser wieder zum Borschein. 1932, um den Ju-
lli herum, lautete die Meldung, daß der 
„Bauerngraben" im Südharz bei Roßla wie-
der Wasser h«be, und zwar so reichlich, daß 
das Wasserbecken als Naturfreibad zur Be­
nutzung freigegeben werden konnte. Man ging 
seiner Zeit di^em periodischen Verschwinden 
der Wasser dieses Sees auf die Spur. Aber 
die Versuche, z. B. durch Wassersärbung. die 
zeitweise AnStrocknung des Sees zu erklären, 
mißlangep. 1W2 aber gelang eS der Gesell­
schaft für .yi^hlenforschungen im Harzgebiot 
unter Leitung von Dr. F. Stolborg festzustel­
len, daß die unterirdi,sr!^ Abflußbahn deS 
BauevngrabenS von Jeit zu Zeit durch Bruck 
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Zugoflawlens Olympia-
Mannschaft am Start 

Die „Polljuka" — das olympische Hauptquartier — Die erste 
Leis^gsprüfung über 19 und 34 Kilometer / Die Abfahrts­

und Slalomläufer im Anmarsch 
Die Oltzm^ia-Boxbevcitungen find im vol­

len Gange. Trotz des trüben und regneri­
schen Tages zeitigte die gestrige Werbeaktion 
des Wint«rsportverbandes einen erfreulichen 
Erfolg. Die schmucken Abzeichen fanden 
zwar keinen reißenden Absatz, aber immer­
hin gab es genug Leute, die in richtiger Er-
ksimtnis der eminenten Wichtigkeit der M-
tion gerne ihr Scherflein beitrugen. 

Während in den Städten die Goldmittel 
für die Entsendung unserer Olympia^Mann 
schaft eingesammelt wurden, trat gestern die 
auf der „Poklljuka" versammelte Auswahl­
mannschaft zum ersten Probestart an. Die 
Spsziallangläufer hatten eine Strecke von 
34 Kilometer zu absolvieren, während die 
Kv«binationsläufer ihr Können üHer l9 Ki­
lometer nachzuweisen hatten. Für aiasen er­
sten Probegalopp herrschte ein gMßes An-
tvresse, weshalb man auch eine Uebertragung 
durch den Ljubljanaer Rundfunk bewerkstel­
ligte. An beiden Rennen beteiligten s^ ins-
gssamt l4 Olympia-Aandidstten. den 

Langlläufern erreichte K na p als Erster 
das Ziel, worauf Smolej, 2emva, Senöar 
und JakoplL folgten. Unter den ^ikombina-
rionsläufern war § ramc l der Beste. 
Die weiteren Plätze nahmen JakopiS Gustl, 
PriboSek, Baebler, Fsteniö und Starman 
ein. 

Das Olympiatraining unserer Mann­
schaft leiten bekanntlich der Norweger Gun-
nar H a g e n (Kombination) und der finni­
sche Sportlehrer Eina Kui sm a (Lang­
lauf), während die Abfahrts- und Slalom-! 
läufer mit dem vesterreicher Franz tz a r-
rer an der Spitze am „Krvatiec" ihr Trai 
ning absolvieren. Nunmehr weiÄen auch 
diese, ihren Standort auf die „Pokljuka" ver 
legen. 

V MM 

SttickWr »ur «ga? 
Aie man aus zuverlässiger Quelle erfährt, 

trägt sich die LeiwNH des Jugoislawischen 
Kuh^verbandes (J?^ selbst mit dem Gv-

Die Sahnen der 
Rationen vor den 
SIympia-Wohn-
rilumen in Sarmisch 

Hier werden bereits die Fah 
nen der Nationen, die «a-n 
O!.ympis6)en Winterspielen 

in (^armisch-Parbentircheil 
teilnehmen, vor den Olynl-

pla»Baracken aufgezogen. In 

diesen wohnlich und äubcrst 
gemütlich eingerlchtetenWohn 
Häusern ^Verden dk' Teil­
nehmer wählend der Kamps 

spiele wohnen (Schirncr--M) 

verlagert wird, sodaß sich das Wasser staut 
und in den Ä^eboden zurückgedrängt wird, 
bis durch den beständigen starken Wasser­
druck der Bruch wieder beiseitegedriickt wird 
und dem Wasser freie Bahn gibt. 

Württemberg aber besitzt in der S<liwäbi­
schen Alb, und zwar bei Blaubeuren, gar 
einen See, der ab und zu richtiggchend zu 
„kochen" ^ginnt. Es handelt sich um einen 
der schönsten deutschen Quellcntöpfe, der, weil 
er eine tiefblaue Z^rbe hat, „der Blautopf" 
heißt. Er liegt etwa 50V Meter liber dem 
Meeresspiegel, Blaubeuren selbst in ö17 ni 
Höhe. Meseni QueNtopf-See entspringt das 
Mßchen: die Blau. Garnicht so weit von 
d^r berühmten Blaubeurer Klosterkirche (die 
den berühmten Hochalter von Zeitblom Syr-
lin d. I. und G. Arhart birgt). Der „Blau­
topf" ist rund 40 m breit und 20 m tief; und 
wer das schön und tiefdunkelblau geerbte 
Wasser bei schönenl Wetter beobachtet, lvie 
pS so spiegelblank die Oberfläche fiillt, glaubt 
nimniermehr, daß er „kochen" kann. Die Um 
wohnenden sagen, wenn der „Blautopf" un­
ruhig wird: „der Topf siedet" . . . ÄlS ge-
schielU so, daß sich völlig voneinander getrennt 
einzelne Wassersäulen aus dem Becken em­
porheben . . . Anno lK41 waren diese Merk­
würdigkeiten einmal schon so gewaltig, daß 

danken, von dem in der letzteil Iahrestiüguug 
festgelegten System de? FußballmÄstecs'chast 
Anstand AU nahmen und zur Nationalliga 
zarückzukehren. Zweifellos wird hierüber erst 
die geplal^e außerordenüich« Bollvev^mm-
lmig des ANS Klarheit schufen. 

Reue Sprungschanzen in 
Äagreb und Beograd 

Der Kroatische Alpen verein (HPD) Hut in 
unmittelbarer Nähe von Zagreb, in Kralse-
vec, eine neue Skisprunlischan.P: erbaut. Die 
Schanze, di^ in erster Linie für die Heran­
bildung eines geschulten Tpringernachwuch-
ses. errichtet worden ist. erlaubt Weiten bis 
zu 20 Meter. Auch in der Umgebung von 
Beogvad, am sogenannten AoLutnjak, wurde 
eine Sprungschanze, die erste in Serbien, fer­
tiggestellt. 

Die iugottaw'sche FiiAballelf 
nimmt an der Olympiade nicht 

teil? 
Die lugl'slawische Fufzball-Auswahl nimmt 

an der Berliner Olympiade vorauSsichtlick) 
nicht teil^ schreibt der Aagveber „Jutarnji 
List" in seiner Freitvqsfolge. Die Meinung 
oes lugosleNnick/en Äympiaausichusses ist 
nämlich, daß scit der Einführung des ^ 20 
die jugoslawischen Fußballer nicht meihr 
Amateure, sondern Berufsspieler sind, dem­
nach können sie in Berlin den olympischen 
Amateurei-d nicht ablegen. Der jugoslawische 
OlynchiaavS'.chuß wird also die Teilnahme 
der jngoslaw'schen Fußballmannschaft dem 
oberst.'.» Sportforum nicht vorschlagen.kön­
nen. 

Auswärtige Spiele 
LzMjana: Hermes—Moste b:1, 

EvoWa 3:1. 
Veograd: NlK (Subotiea) 2:0. 
EarajsvO: SMK—Hajduk (Garaj«») 

A:1, Slavijja—Eisenbahner 3:1. 
Vrag: Sparta—Nusl? 9:1. 
Rom: An^rosiana—lKenova 3:0. Napol^^— 

Mlano 1:0, Juventus—Alessandri^» 4:0, 
Bari—Torino 2:0, Palermo—Roma 1:0. 
Firenze—Äazio 2:1, Zampevdarena.^Pres-
cia 2:0, Triestina- Bologna 2:3. 

Straßburg: Slavia (Prag)—Pacing Club 
b:1. 

Lyo«: Antatenrländerkampf Frankreich— 
Ungarn 2:1. 

Zemun: BSK—Sparta 6:?. 
ZagtÄ: Makabi—Polizeisportklub 5:1. 

Grafi<iar—Savica 2:1, S^kavci—Vvonogaj 
.^:1. Tipografija—Slavija 1:0, M?-Uskof 
3:0, Lik^anin—Hwjduk 1:1, Zoferski—'^st^'kar-
sli 2:0, Croatia—^Sava 3:1. 

IVVb, in der natürlich der Meifter von USA 
Wison den ersten P^tz einnimmt. Ihm fol? 
gen Budge und Grqnt, die voriges Jahr av 
neunter^ bj^w. zehnter Stelle standen. Di« 
Liste lautet: 1. Wilmer Allison, 2. Donald 
BiÄ>ge, 3. Bryan Grant, 4. S^ney Wood, 
i'i. Frank T. ^ields, 6. Krank Parker, 7, 
Gregory Mangm, 8. Gilbert Hall, 9. Wilme? 
HineS, 10. John Ban Rvn. 

: Das grSUe Gtadisn der Welt soll in 
ivächster in Newyork errichtet werden. 
Der Bau wird von der Stadt in Angriff ge-
nommen und ist für alle Sportarten bc-
stnmnt. Bei lik^Mmpfen sollen gsgen 
Tausend, bei F-utzbaispielen gegen 180.W1 
Zuschauer Sichtgelegenheit bekommen. Der 
Ari^tekt hat einen Plan ausgearbeitet, nach 
welchem die Riesenfläche im Winter und bei 
Regen überdacht werden kann, während in 
den Sommermonaten die Veranstaltungen 
unter freiem Himmel vor sich gehen s'^lsc'n 

^eoseasßt«ß» 
Dienstag, 14. Jönner. 

L j u b l j a n ci 12. 13.1ö Schallplal.te>>, 
1K -Orchesterkontert. 10 Nachrichten. 
Stunde der Nutioil. 20 Operettcnmmil', 
21.15 Volkslieder sQuartett). 22 Nachrirt). 
ien. 22.30 Englische Schall>platlen. — P e 
g r ad 11 Fnnkorchester. 12 ^challplaticn. 
U?.20 Eugenia Paljani singt Arien. 
Schallplatten. 18 Jazz. 10.15 Nachncht^'n. 
19L0 Funkorch?ster. WL0 Oper. 22 
richten. — Wien .^tonzerlstunde. 
19.15 25 Jahre österreichischer Tonfilin. 
20.40 Das klinMnde Wien. 22.10 Orgelwer­
ke von Ioh. Seb. Bach. — B e r l i n Itt 
BoVkslied^r und Klavierstück^'. 2l).l0 .^lonzert 
— B e r o m ü n st e r 13.10 Märsche' und 
W a l z e r .  2 2  K ' I a ^ v i e r k o i l z e r t .  —  B u d a p e s t  
13 ^nzert. 17 Gitarrenkon^rt. 22.10 Mo^ 
d e r n c  S o n g s .  —  D e u t  c h l a n d s e n -
der 17.30 Pollksliederduette. 10 Onder brin 
gen Lieb und Leid, Hörspiel. 20 Wunschkon-
zert. —. L e i p z,l g 16.20 Konzertstunde. 
1 8  O r c h e s t e r  u n d  C h o r .  —  M a i l a n d  
20.35 „Aida" von Verdi. — M ü il ch e u 
15.40 Bruder Straubinger in Bosnien 1^ 
Konzert. — Poste Parisien '-0:i.') 
Leichte Mujfik. 22.10 Sinflimekonzert. 
Prag 10.10 Militärkonzert. 21^5 Dvo-
rak-Konzert. —Rom 21.15 Lustlpiel. — 
Straßburg 18.15 Aus modern^'n Opi.'-
retten. 20 Bokalkonzert. — S t li t t g a r t 
2 4  B l ä s e r k a m m e r m u s i k .  —  T o u l o u s e  
19.15 Lieder. 22 Opcrcttenqucrschnitl. —. 
Warschau 16.45 Polen singt. 20.Ki 
foniekonzert. 

: TennisrangNfte der USA. Als letzter der 
großen Verbäude veröffentlicht der amerika­
nische seine Tennisrangliste fiir das Jahr 

Streitfrage. 

üsch und Plttmnl sind zwci seint^Iich 
Brüder. 

Eines Tage« müssen sie zusannnc.i libn 
einen Friedhof. 

Sie kommen an einer Erbgrufl '.'orlie!. 
„Das ist schön, das sollten wir 

anschaffen!" sagt Pllisch. 
Schimpft Plumin: 
„Ja damit du dich wieder . 

hineinlegen kannst, nicht n'aln?" 

Japans Olvinpia SNISufer in Berlin eingetroffen 
der Stadt Blaubeuren ernste Gefahr durch 
den Blautopf drohte. Aber: so ist nicht pas­
siert. 

Uebrigens biegt der im Zuge der „Hornigs-
rinde" ^s nördlichen Schtvarzwald^ gele­
gene Mutninelsee in 1032 Meter Höhe, also^ 
noch 67 Meter höl)er als der Eibsee. Aber' 
das in einem tiefen Kessel liegende und von 
düsteren Tannenforst umschlossene „Seelein" 
macht mit seinen 250 Meter Länge, 200 Me-! 
ter Breite und seiner Tiefe von nur 17 Me­
ter gar keinen Anspruch auf das Prädikat 
„höchstgelegen", ihm genügt, daß er von 
unzähligen Sagen umwoben ist. . . 

Eine andere Seen-Merkwürdigkeit ist der 
Süße-See in der Grafschaft Mansfeld bei^ 
EiSleben: er ist nämlich der einzige Salzsee' 
Dentschlatlds. Neben ihm liegt als weiteres 
Kuriosum der salzige See mit — süßenl 
Wasser —? O, nein: ohne solches. Man hat 
den wirklich salzigen See trocken legen müs­
sen, weil seine Wasser in die Mansfelder 
Kupferbergwerke eindrangen. So ist dent? 
nur der salzige See übrig geblieben. Wer 
der salzige „süße See" hat noch einen kleinen 
Bruder: einen Teich mit salzigem Wasser bei 
Staßfurt-Leopckldshall. In beiden Fällen er­
klärt sich der Salzgehalt durch Nnterlagerung 
von Salzlagern. 

Die japanische Olympianlannschaft für die Sti!aujn>ettbeiverbe traf an, Donnerötliig 'n 
Berlin sin. Bereits Ende dieser Woche nimmt die Mannschaft il?r letztes Trainiug in <^ir-
misch-Partenkirchen ans. Unser Vild zeigt sie nach ihrer Ankunft in Berlin. (Scherl-Vil-

derdienst-M) 
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?ll? Dinar tösllck 
erksitei» Lie <Ien vollleommenstsi» 

0 K I 0 I »  2 2 2  
vieAer Uvmv ^pp»r»t lkre ^nsprüeke siekerliei» 2uknv6en5tvIIen. 

övvor Li« Siek kür clvn >Xnte»uL emvs Lmpkim^er» sat»et»l>e»>«a» lssavn Lie »iek cliesei» 

^pp»r»t unbecimxt vortkkr«. 

k«>e V«rl«v! 
vrüner pspaTvI mit disuem 
8ckve!k vnttIc>Len. ^b?urvd. 
liegen 8elir euto veloknune 
j(reln>va ul. 4. Krajnc. 408 

'lVIrtsolistts^olvl von 5 Ks 
aulvärts 1 Dinar per Kilo 
de! ^slcob Kuntner. I(op>tsrle-
va l2. 

Lln rel»enäes 
äaaplntsvlierl. Mnvckvn. 3 
5^oa»tv »lt. »u verk»uß«i. — 
k'rsnkopltnova 4. Stu<lenei. 

4l>4 

lwr j^ntltudorlculosenll«»? 

6vm >^llmLektixen Ii»t e» seksllek, unierea teuren. t»erlen5-
?uten, unersetrlielien Vster» (^roLvNter, 8v!»vlezserv»ter, 

On^e! un<^ Zciivaxei', ^errn 

Xarl Kirbisek 
l«G^or«i» «»6 I^»«UtRt«»kO»tt»«r 

n»oti einem »or^vn> un<1 »riieitsreiotivn l^eden »m 12. Dinner 1936 um 
3 l^Iir trük naek l^uriem, mit Lnxelsxeclul<l ertrszxenem l^eiäen, ver-
»eken mit «!en kl. Lteriiesslcrsmenten, im 82. I^vken»j»I»re in ein des-
seres jenseits ai)ru!!)eruten. 

^ir ^eräen unseren lisken 1'vten »m ö^itt^soei»» 6en 15. ^Lnner 
um 1l) Üt»r vom Ir»uerk«use «us ru Seiner letzten kukestatte kexleiten. 

Die kl. Zeelenmesse ^virä ^ittvoek, <Ien 15. Dinner in 6er I»i«> 
sixen Ort»!elreke gelesen iver6en. 

8v. ?rojl<:s v 5!ov. eor., Virovitie», (-rsi. 3v. I^en«rt» 8v. ^rlz»n, 
kjelovar, »m 12. ^Lnner 1936. , 4l)7 

JaU« IllrUieli» (!»ttio. >«r>» ^MMK>ß»O A»ßk>» IL«>4, 

^aV«»», ^azfuite. LmM« I»aär»»!6» Kinder. Sekvsxer 
Vor» kr»»» Nüllervß» V?. LmU L«6u ?»»l Ivo 

Lek^iexerlcinder. Lolilsl» HeS?»» u»ii 

lZsvsrdetreidenck«! Z »taek-
kvlie NLuser. >Verk8tStte. 
>VoknunLsn. Össtksus. vük-
kerei. mtko Nauptstrake. Viv. 

txlsr ZSV.mo. ^»KIunKs-
' erleickterune. I?spi<tdüro. (Zo-

Zposkkl 28. 406 

It»u»««ki>«lÄ«rin emvfloklt 
Sick äsn Damen. puZktnova 
6. pvt. WS 

Nmiskriwlen. >vie jeöes .Iskr, 
auek keuor vÄirem! ävr ?a-
sckinesAstt tSslick trisek in 
äer vkekeroi evboklt. ?um 
>Veln unä 1'eo «enisüev Sie 
unseren anerkannt euten 8u-

. kvr un<I Qe8un<Ikeit82vle-
daek. Klmlcurr«nrlo8e pVvise. 

I > Ven eeekrten Nsuskrsuen 
'Xostproben z^ur Vertüxune.' 
Olsvni tr« 9. 3S7 

?üektl«vr eiiiiittsar mit eu-
i ten 2ou«nl,»en. in »llon kke» 
p»r»turea devsnciert, kann 

j suek lZarten dosoreen unä 
isonttlxe Xrdeiton verrlekten. 
slovenisek u. äeutsok «pre-

^clienc!. »uekt Ltvile, «lelod 
vveicker ^rt. Otiortv unter 
»I. 96« SN <lie Verv. 4Vl 

Lbrltekeg, kle!iti«o» «ioutsekeg 
Htääed« vom lulnä. 23 5»k-
re. 8l»rlelit »ued Slovenisek. 
»uekt vlenstpost«! im kl»«»-
l»»lt. Kitod« «I»r dsZel^ 

^ntrAee unter »VerlilMieke» 
^jt6el:en« an cZIe Verv. er­
deten. 355 

Vnl»»edlleli«r 6er ?a<!ru!ns 
roslxxiarsk» dsnka kauten 
vir in je<ier t^ütie. ?sli!en 
bestens prompt in dar. I^ni-
vor8al. 5/laridor. KoroZka 17. 
?astc>pstvc» öteäovne 7ac!ruxe 
rodni j nove»nl <»ä!0. 4(tl) 

Lt»I»ieI»iioIier aller ^eluin-
stitut« k»utva unä verkaufen 
vir »um deaten preis. öanL-
no kom. iavo«I, ^lvkssnd. ova 
ee»t» tt3 
OGGODW»»W»»»W»»W» 
Ve6eickei <Isr 

/^ntituderkulosenliea? 

d^ett mSbl. Ammer vermiete. 
I'attenbaciiova !4-I. 7. 403 

^rdvitsrüumv kür kleinere In-
äustrie. vls-a-vls ttauptdalm 
kok. liat Lu vermieten ^äoU 
vernliarä. IVlaridor. Xleksan-
ärovs eesta S1. 248 

v»nk»»»»in» 
l?^llr lki« üt»O»»u« tterilivk« «1«» 

1'ocle« inuerer m»v«?U««>UekOn Butter, il«r ??»u 

l.u«»e ae»m. »ed. V eker 
>o»i« kür 6l« Ä«l«» l^Ivmeoipearieo «»s«n vir kiemit 
uo««?»» l»>t»«»oa6Hr« füklvv 
uo» « l)«»Ir verpilivbtet U«I»a 6i« Ko«l»»»ür6is^v Qei»t' 
l vl»^t kLr «ii» l'roiteeAo»?« «m oks«o«i» (»r«be» rlen 
««kr »»el»rt»a t^rrea LLai«rv 6« Vomviiore, kür 6,e 
erssrelkeo^eo ?r»u«r«t»kr«» oem V«r« » „K»-
tkoiieei»»!' ?i»«»»l!»m»6'' o»«t »lle» i»Illr»>«Ii«i» li«k«v Ks-
lr«»»wi» Kr «I»« I«t»tG <Z«l«it« 

iv tivker 1^r»u«r 

(^vse^^ister (-erm»Vl^enxer 

W M «!M » Mm U« 
 ̂ Î man von Lola Stein 34 

Und dann kniet sie vor dem Schr»'lhtlich 
ihres Mannes. Oesfn«t die untere Lad«, 
nimmt die verschiedenen Gvgeirständc her­
aus, so wie er es gestern tat, um endlich dl« 
^nlurkschatulle Sibylle Udelodes zu fin­
den. Ocffnct die Ähu^blad«, sucht und flnd-kt 
den kleinen Schlüssel, der zu Sa^tulle 
gehört. 

'liun hält sie die Smaragden in de« 
Händen. Kall und glitzernd, wie gosährltch« 
grilne Augen, sehen sie sie an. Wie wunder­
voll sie M den gvilncn Au^n der Fruu, der 
ste gehören, zu lhvem votHol!d«n«n .Hm'.t (B-
mirtt haben, weiß Gudrun j« nun. Gß ist 
seltsam, daß Skbtzlle Udelode den L^ljmnck 
nur ein einztgesmal und sipäter elnzi^ für 

Gemälde getragen hat. 
<Vudrun fröstelt. Der kleine Hund, der im 

Ziimner umhersMt, springt an ihn hlnaus. 
kie nimmt ilhn und kehrt in ihr« Zimmer 
im ersten Stock zurück. MS s»e Dodo >« sein 
I^örbc^n legt und inS Schlafzimmer g<hm 
vill, l»«zgimrt er jämmerlich zu NBin«n. Er­
schrocken beugt Gudrun sich Wer ihn. sofort 
ist «r still und leckt glücklich die streichelnd» 
pand. Aber nun wlrd er sich nicht wieder 
k»e ruh igen, wenn er allein b^bt. Gte nimmt 
ihn also mit ins Schlafzimmer. Bringt die 
ScsMssel an ihr«n Platz zurück, beugt stH 
wiederum tief lieber den schlafenden Mann, 
der sie nicht hört. Dann versteckt fk den 
Schmuck in ihrer Handtasche, verbirgt sie 
vnter ihren Kissen und !«gt sich ins Bett. 
Den klciiren .Hund, der immer noch spiel-
b^'diirfti^ ist und ooizsichtlx; in die Zinger 
bor .<^rrin beißt, bis sie ihm einen leichden 

gibt, l'etbet sie in ihre A^me. To 

fühlt er sich wvhl und schlaft ilach wenigen 
Minuten, lvährend Gudrun noch liange 
ivachliegt, weil sich das rasende Po<^n ihres 
Herzens nicht beruhigen will. 

Am nächsten Morgen, als Arnulf evwacht, 
findet er das liMichj. Bild neben sich. Die 
schlafende Gudrun, die in ihren Armen den 
kleinen schlummernden Hund hält. Wahr­
scheinlich ^t er des Nachts irgendwann ge­
weint und sie hat ihn zu sich geholt, damn 
er nicht gestört wür^, denkt der Mann ge­
rührt. Er kann sich nur schwer v»n dem 
reiMden AMick l^veißen, schließlich aber 
geht er doch vorsichtig inS Ne^immer 
und macht d^e Tür fest Hinte? f^ zu. Gu­
drun soll weiter schilafim. 

Es ist ze^ Uhr, al» ste erwacht. Arnulf 
ist lange im Nil«. Sie ist noch ganz be-
nemmen und muß sich langsam die letzten 
Vorgänge w» GedS^ntA zuvückvuf^. Hat 
s^ das alles geträumt? Rein, das Erleben 
mit Sibylles Md, der Ring, den ihr Ar-
nullf brachte, die schlimme Auseinander-
ses^« zwischen ihmn, der jtarve ltindruck 
der Oper — alles ist Wirklichkeit gewelen. 
Aber hat sie in Torheit auch den Schmuck 
der Toten an sich gebracht? Sie kany es 
zuistst nii«ht glauben, fint^t dann unter 
ihren itissen in ihrer Tasche wirWch die 
Smara^n und sieht lange in tiefem Nach­
denken auf sie nieder. 

.Daß ich ^n Mut M dieser Tat gesunden 
h<^', grti^lt sie verwundert. Den Schm'ick 
unHein«rkt an seinen Platz zurückzubrin^^.. 
ilst das Aweite Experiment. Vorläufig aber 
giilt es nun, iihiren in der Nacht g^aßten 
Plan zu verwiMichm. 

Gudrun badet, wird etwas frischer, w'-
det sich an und verläßt das HauS, ohkne z» 
«singen, wohin ste geht. Sie fä^t in die 
Stadt und betritt auf dem Jungfernstieg 
nach kurzem letzten Schwanken eines der 
großen eleganten Juweliergeschäfte. 

^ch mbchte Sie um eine Auskunft bit­
ten", sagt sie zu dem liebenswürdigen Ber-
täufer. „Sind l^iese Smaragden echt, oder 
handelt es sich um eine Nachahmui^?" 

Der junge Mann sieht die elegante Arau 
bei dieser Frage etwas verwurrdert an. Tin 
Blick aus seinen fachmännisch geschulten 
Augen genügt. 

„Die Stein« find z,veifelloS echt, gnädige 
î vau, aber ich ivevde sie noch genau prsrfen." 

Er holt eine Lupe und betrachtet den 
Schmuck von allen Seiten genau. 

„ES handelt sich um sehr schSne, seilten 
fleckenlos« G,narag^n", behauptet er. „Anch 
die Brillanten sind von absoluter Reinheit. 
Wie kommen Sie zu der Annahme, daß der 
Schmuck falsch sein ki>nnte. gnädige Frau?" 

iNudrun Vann ihre ung^ure Erregung 
nur mit Mühe verbergen. „VS handelt sich 
um Erbstücke", sagt sie erklärend, „und ich 
kmnte mi-r nicht denken, daß sie von so 
großem Wert sind.'' 

„Sie sind sehr wertvoll, gnädige Frau." 
„Und dieser Ring", sie ziieht ihn auS der 

Tasche, „wollen Sie so freut^kich sein und 
auch iHn begutachten. Gehört e? zu dem 
Schmuck, können Sie daS beurteilen?" 

„^S ist eine andere Art von Smaragden", 
versetzt r^r BeMufer, nachdenl er ihn dnrch 
die LUipe «ufmrrksam betrachtet hl»t. „Der 
Ätein in diesem Ring ist nicht ganz so 
wertvoll und fleckenlos, wie dt« Smaragden 
dc7 Hnls-. und Armbant^S. Aber <duch der 
Ring ist e... ^chi^nes alteS Stück." 

„In negier ^t Vndrun ta­
stend. 

„Me kommen St« darauf, gnädige 
Frau?" Die Fassung ist sehr alt. Bor un­
gefähr hundert ^hren hat man Steine so 

fa^, heut« ist die Arbeit ganz anders, 
rf ich Ahnen vergleichsweise modern^' 

Ninge zegen?" 
Sie lehnt dankend ab. „Ich wollte nuc 

über diesen Schmuck Bescheid wissen. Was 
habe ich für Ihre Mh- zu bezahlen?" 

Der Berkäu^ wehrt ab. Es sei ihm eine 
Freude gewesen, ihr gefällig sein zu dürfe,', 
^für sei nichts zu zahlen. 

Aufatmend verläßt Gudrun den Laden. 
„Was war denn das?" fragt der Wef, 

der im Hintergrund gestanden und den 
Vorgang beobachtet liat. „Sieht die 
nicht beinahe nach Diebstahl und .Hel>lerei 
aus? Müssen wir den Fall nicht der Pol'.ze! 
melden?" 

Aber der junge Verkäufer, aus den 
druns süßes Gesicht tiefen Eindruck gemachr 
hat, wehrt erschrocken ab. „Um Gottes wll-« 
len. das ivar eine Dame. Äe Sache mit der 
Erbschaft wird wohl stimm»». Auf keinen 
Fall war es eine Diebin." 

„An die Erbschaft glaube iich nicht", löchel: 
der erfahrene Chef. „?lber eS kann sein, dns; 
die hübsche Kleine den Schmuck von ihreni 
Freund bekommen hat, und, weil er so kost-
bar ist, an der Echtheit zivetselt. Sie wollte 
sich bei uns Gewißheit holen, wie nobel der 
Freund ist." 

„Auch das ist mi>glich", lenkt der Verkäu­
fer sofort ein, denn ,^r Get>c,nke, der schienen 
Unb<'kannten durch eine Meidung bei ver 
Polizei vielleicht UnanneiMlichlkeiten zu be­
reiten. liat ihn sehr erschreckt. Und im stallen 
beneidet er den Auserwählten, der in der 
Lage ist, diesem reizenden Geschöpf sM?e 
Kostbarkeiten schenken und ihr Freund sei" 
zu d^irfe:, ... 

(Fortsetzung folgt.) 
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